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na 24 s Karlsrutre, Montag den 25 . Oktober ]?20 40 . ^agrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk WMetbaöens
^ »»SpreiS: Durch unsere Träger b.— Jt etnschl SVH Zustellgebühr ; bei
Mailing in der GcschäftSstelle und in Ablagen 4 .60 .4 ; durch t «e Post be -
^ na4Ä >-ck. ohne Ausgabe- u Bestellgebühr. monatl. Einzelexempl. SS 4

Lutzgäbe: WertlagS mittag«. Geschäftsstelle
und Revakti«« : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . ISS ; Redaktion Rr . 431 .

Anzeige » : Die lfpalttge Kolonelzeile 1.— Jt . Die Reklamezeile
3.50 <K ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluh yt 0 Uhr vormittag «, für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Vor der sltzVerße« EküShrmssW — Seid zemrit!
Wir sind mitten in einer schweren ErnährungSkrise, wie
sie se schwer wahrend de« ganzen Kriege« nicht durchgemacht

Mhen. Tie Roggcnernte ist nur halb s» groß wir die vorjährige°
W» die Kartoffeln sind durch den Überraschend früh eingetre-
tmea Frost auf « äußerste gefährdet. Aber das deutsche Volk
« fchl es. lich Parlament und Minister lebt unbekümmert dahin
pit tm tiefsten Frieden , als ob dir Versorgung vollkommen sicher
^ stellt wäre.

Die Roggenmißcrnte macht eS erforderlich, daß zwei Drittel
he» von öffentlicher Hand bewirtschafteten Brotgetreide« durch
Anfuhr auS dem Ausland gedeckt werden ; das bedeutet bei dem
heutigen Kursstand eine Ausgabe von 12 Milliarden . Wenn
der Kurs nun weiter sinkt, was bei der jetzigen verfehlten Wirt¬
schaft sicher zu erwarten ist, und daS Ausland unsere Zettel nicht
»ehr milliardenweisc nimmt , was dann ? Nicht einmal Hafer
« h Gerste hat man sicher gestellt , und der verfügbare Vorrat
wi Getreide reicht jeweils auf drei Wochen ! Wir leben von
»rr Hand iu den Mund . Der Landwirt und der besitzende Bür »
zrr werden noch stets etwas zu esien haben ; aber was wird auS
der Maße der Bevölkerung, wenn die Versorgung stockt?

Sie ZerstöriW der ArbeiMewcgW
eS ganz genau so gehen, wenn nicht sofort an Stelle des Leicht-
sinns die ernste Sorge tritt . Die Folgen der ErnahrungStata .
strvphe wären nicht abzusehen. Die amtlichen Versprechungen deS
Ministers Hermes sind daS Papier nicht wert, auf dem sie ge¬
druckt werden. Er hatte versprochen , eine Reserve von 2 Mil¬
lionen Tonne« Brotgetreide und 120 'Millionen Zentner Kar¬
toffeln anzulegen und die Kartoffeln nicht eher freizugeben, als

ST. IS « IMMM . »ufmta, M *jM»
der beabsichtigten Reserve, sind da. Zu wenig zum Leben und ! 1° eV!,,Pe geschlossene 31 rbettericfKift Deutschlands auf
zu viel zum Sterben ! Aber die Kartoffeln sind trobdcm frei« ! bolttrfcficnt Gebiete ln Teile und -Teilchen zerrissen zu haben ,
gegeben und jeder kann tun was ihm beliebt. Vom Reiche auSiste dürsten nach neuem Ruhm , sie wollen nicht eher ruhen ,
geschieht nichts, um sie vor der drohenden Frostgefahr zu ber - bis auch die Gewerkschaftsbewegung , die wirksamste Waffe,

Karlsruhe , 25. Oktober .
WaS 1816 unter Führung von Haase begonnen wurde,

ist in dielen Tagen vollendet worden. Die deutsche Arbeiter¬
bewegung gleicht einem Trümmerhaufen und würde zum
Untergang verurteilt sein , wenn nicht die alte sozialdemo¬
kratische Partei und die freien Gewrrkschasteu wären. Die
Parteien , die links von der alten unabhängigen Partei

gen , nicht? zur Beschleunigung der Ernte und zur Sicherste !
lung de? Bedarf ? der Großstädte. Wenn die Natur nicht ein
Einsehen hat, und uaS mildere Tage beschert, kann noch rin
großer Teil der Kartoffeln , dieses wichtigsten Nahrungsmittels ,
verderben.

Wenn Negierung und Parlament sich nicht endlich aufraffen ,
um dieser ungeheuerlichsten Lndendorfferei, die je mit eines

Im Kriege haben wir schaudernd erlebt, wohin die amtliche Volkes Leben gespielt hat, ein Ende zu bereiten, sind sie im
Schönfärberei führt . Trotz aller Siege standen wir eine» TagcS . vollen Umfang verantwortlich für die entstehenden verderblichen
« r der unabwendbaren Katastrophe. Mit der Ernährung wird Folgen.

Sw RcchMMil »Kd der M Hermes
Durch WTB . wird folgende amtliche Meldung verbreitet :
Auf Beschluß d -s Reickiskabinctts hatte der Reichskanzler am

{& d. M. den Reichsjustizminister und den Reichssinanzminister
» mit beauftragt , die Sach - und Rechtslage hinsichtlich der gegen
Äe P e r s 0 n des ReichScrnährungSministerSund seine GeschäftS-
sStzrung erhobenen Vorwürfe fcstzustellen . Tie Minister habe»
«mmehr die Prüfung abgeschlossen, ob und inwiefern die An¬
griffe den Minister Tr . Hermes, unbeschadet seiner ctatSrechtlichen
and politischen Verantwortlichkeit gegenüber dem Reichstage , per »
Aalich beiasten . Auf Grund ihres Berichtes kam daS Kabinett
otaitimmig zu dem Ergebnis , daß die persönliche Ehren »
t 1 f t i g l c i t deS Ministers außer allem Zweifel sicht.

Der Fall Hermes ist kein Kriminalfall , sondern ein politischer
Fall ersten Ranges . Indem das Kabinett die Sache aus die „per.
föatiche Ehrenhaftigkeit" des Ministers hii»au?spielt , schiebt es sie
«bychtiich aus ein falsches Gleis . Mit persönlicher Ehrenhaftigkeit
dal eS nichts zu tun , ob ein Ernährungsminister durch lrickstfertigr
»laulose Wirtschaft daS Reich um Hunderte von Millionen schädigt
und die gesamte VotkSernährung gefährdet. Auf jeden Fall hätte
fcB Kabinett gut getan , sich nicht zu eng mit Herrn Hermes zu
liieren, denn wir befürchten nur allzusehr, daß der Zeitpunkt nicht
«ehr fern ist , wo der katastrophole Zusammenbruch seiner geiam-
ten CrnLhrungspolitik die AmtScntlasiuag deS Herrn Hermes so-
wieso notwendig machen wird.

Daß auch andere Gründe zur Vorsicht gegenüber Herrn Her-
me» hätten mahnen sollen , daS zeigt folgende Mitteilung der
„Saz. Korr.", für die wir dieser Quelle die Verantwortung über»
laßen müssen :

Ter Ernährungsminister Tr . HermeS ist zugleich preußischer
AaatSkommissar für BoikSerniihrung. Als solcher untersteht ihm
Kr LandeSpolizeiamt Berlin Diesen Umstand nutzt Herr Her¬
mes, um eine eigene Art von Rechtspflege zu etablieren.

Das Landespolizeiamt hatte in Erfahrung gebracht , daß ein
Angestellter des Reichsschahministeriums namenS Kroll hohle
Hände mache. Dcr Leiter des Sandespolizeiamtes Staatsanwalt
Falk vcoanlaßte infolgedessen eine Haussuchung in der Wohnung
und den Amtsräumen des Kroll . DaS notwendige Uebersüh -
evn »Smaterial wurde dabei gefunden, aber das NeichSschatzmini-
sterinm sRaumer -Kauh ! ) fühlte sich durch das Vorgehen beschwert .
Infolgedessen ließ Herr Minister HermeS Herrn Fall kommen
und machte ihm Vorhaltungen nicht etwa über sem Vorgehen gegen
den bestechlichen Beamten , sondern natürlich nur über den schlech¬
te« Ton , den Herr Falk dabei angeschlagen hätte . Falk erwi¬
dert«, ein bestechlicher Beamter sei in seinen Augen ein Lump,
sind er werde sich daS Recht nicht nehmen lassen , einen solchen
Lumpen auch Lumpen zu nennen. Worauf Herr Minister Her-
wes kurzerhand den Leiter des LandeSpolizeiamtes z« feinem
« in 'sterzimmcr hinauStvarf.
^^ Wir können die Befürchtung nicht unterdrücken , daß dieser
« nnpf deS Ministers Hermes gegen den proben Ton des LandeS -
iwlizeiamteS den Kampf dieser Behörde gegen bestechliche Doamte
uuht fördern wird. Wir denken dabei besonders an den Fall
-'Ugustin und an einen anderen gl ichliegcnden Fall im Ministe¬
num des Herrn Hermes — „ verlasse Dich auf Fürsten nie .

"
Das WTB . veröffentlicht schließlich noch eine langatmige

Darstellung zu der Beschwerde , die der Dev ' senbeirat über Herrn
vermes an den Reichskanzler gerichtet hat. Bei der Beschwerde
des Devi 'enbeirateS handle eS sich um die Einfuhr von einigen
Düsend Tonnen Schmalz zur Ernährung der Bergarbeiter , der
chrrfür aufzuwendende Betrag sei nicht so groß gewesen , daß eine
wesentliche Erschütterung der Valuta eintreten konnte . — Tem -
ncgenüber bleibt die Tatsache bestehen, daß der Devisenbeirat ein-
wmmig seine Demission angcboten hat sür den Fall , daß die Her-
^ er.Polittk nicht aufhöre.

Der ^ 'lsammenbrnkki der Bantüt' flkeit
Der Reichsverband der WohnnngSgcsellfchaften bittet unS um

^Erireitnng folgender Mitteilung : Zusammenbruch ber Bautätig -
Tie Wohnungsnot steigt mehr und mehr . Einen An Sweg

?ur,dem Wohnurm Seiend bietet nur die Ncnbantätlgkcit. Die

das
gegeben . „ . _ ,
gesetzt Lehnen die Parteien diese? Gesetz ab, so müssen sie für
eine andere Deckung sorgen.

ES geschieht aber nicht» ! Werden nicht binnen längstens 4
Wochen Mittel bewilligt und die nötigen Bestimmungen erlassen ,
dann ist jede planmäßige Bautätigkeit im Jahre 1921 auSge .
schlossen .

Der Reichsverband der WohnungSfürsorgegesellschlaftcn rich¬
tet an alle , die sich verantwortlich fühlen für die Abwendung der
unsäglichen Wohnungsnot , in letzter Stunde warnend seine Stim¬
me und bittet dringend Regierung und Parteien , diese ungeheure
Aufgabe für die Gesundung unseres Volkes in d -efem Augenblick
als die lebenswichtigste zu behandeln und für die Mittel und ihre
Deckung zu sorgen.

Nochmals ! Ergeht nicht binnen 4 Woche « eine EnUchcidnvg
so ist jede ordnungsmäßige planvolle WohnungSbiniMigkrit im
nächste» Jahre unmöglich. Tie Katastrophe ist da !

Die „freie Stadt Danz-g"

die die deutschen Arbeiter heute besitzen , ruiniert ist .
DaS ist der Tenor eines Artikels von ® . Sinowjew,

abgedruckt in der vorgestrigen Nummer der Karlsruher
„Soz . Neynblik" .

Nach dem Moskauer Diktat must der Kampf ge-
gen die der „gelben" Amsterdamer Internationale ange¬
schlossenen Gewerkschaften geführt werden . Tie berühmten
kommunistischen Zellen , die die unabhängige Partei zer¬
trümmert hüben, sollen auch innerhalb derGewerkschaftsbewe-
gung ihre Arbeit anfnehmen . Die Sinowjew und Losowski
haben in Berlin auf dem Betriebsrätekongrestund in Leipzig
auf dem Parteitag der Unabhängigen diese Gedanken propa¬
giert unh zrir Tat aufgerufen . In den Richard Müller, den
Nenniann u . a . haben sie gelehrige Schüler gefunden , die
ihr Alles dareinsetzen , den Zersetzungsprozeß in die Gewerk¬
schaften hineinzutragen , sie zu sprengen, um ihren Herren
und Meistern in Moskau zu gefallen.

Bei der Gelegenheit erhalten dann die „ linken Kommu¬
nisten " eine aufs Dach , weil sie zum Massenaustritt aus
den Gewerkschaften anffordern . Sinowjew nennt sie dafür
„Phrasenhelden" und meint , da? Gegenteil müsse geschehen .
Tie oben erwähnten „kommunistischen Zellen "
müßten in allen großen Verbänden ihr Zerstörungswerk
anfnehmen. Also , aufgevastt !

Die selbständige BetriedZrätezentrale, die in Berlin in
der Münzstraße ihr Wesen oder vielmehr llnwesen treibt,
soll zwar nach einer Erklärung Richard Müllers keineswegs
der Zerstörung der deutschen Gewerkschaften dienen , sie soll
auch nicht über diesen stehen , sie vielmehr nur ergän -

Unterzeichnung der Konvention , . „ • -
WTB . Danzig , 23 . Cft Durch Beschluß der Botschafter - » * « • Dieser Erklärung braucht man Nicht allzuviel Gewicht

konfere .iz vom 20. Ottober Ist die Unterzeichnung der Konvention ! beimessen sie wirkt sogar lächerlich, wenn man sieht, wre
zwischen der freien Stadt D a n z i g und P 0 l e n auf SamS/ag diese Betriebsrätezentrale arbeitet . Für sie gibt es nur
nachmittag 4 Uhr angesetzt . Zugleich soll zur Unterzeichnungder daS eine Ziel , die kommunistische Partei zu stärken und
Bestimmungen geschritten werden, die die Stadt Danzig als dazu sind ihr alle Mittel recht, vor nichts schreckt sie zurück ,
„freien St a a t" konstituiert. Au » drr Konvention zwischen n icf)t einmal vor der völligen WehrloSmachung des deutschen

Proletariats im Kampfe gegen den Kapitalismus . Nach
Sinowjew ist „der räuberische Völkerbund weniger ge-

Polen und dcr freien Stadt Danzig , d : ren endgü tiger Text am
29 . Oktober festgeleM wird, seien folgende Einzelheiten genannt :
Die polnische Regierung , die einen di- lomatlschen Ver- , . . . . .. . . . r . . ,
freier mit dem Sitz in Danzig bestimmt, erhält die Leitung 1° lwüch fur dre mternatwnal .proletarische Revolntwn , als
der Auswärtigen Angelegenheiten der freien Stadt die Amsterdamer Internationale der gelben Gewerkschaften .
Danzig , sowie den Schutz drr Staatsangehörigen Danzigs in ; Man steht , zu welchem FanitismuS diese halbasiatische Logik
fremden Ländern . >fähig ist.

Die Danziger Delegation telgraphiert - uS VariS : , $ ee kolossale Schaden , der der Arbeiterschaft durch die
Dre Delegat,»« bat nach reiflicher Ueberlegnng nnter Würdigung . ~ nTf . rn rrt» „TT»
der gesamte« Sachlage und der Anffassnng dcr verfassunggcben» ! Sollte (5ntfd ]etbuna äugefugt fömöC, joute CUe

den Versammlung einstimmig beschlossen, die Konvcntton und die i ^ietverkschaster zu denken Anlaß geben , mcfyr iiäj die

Urkunde über die Begründung drr freien Stadt mit der in ihr j Politischen Parteien zerfleischen , ie mehr sie damit an Macht
enthaltenen Erklärung wegen Uebernahme der Kosten der und Einfluß verlieren , je weniger sie also in der Lage sind,
Verwaltung und Besatzung am Samstag zu untrr . di« Interessen der Arbeiter zu vertreten , um so notwendiger
schreiben . .

! ist nicht nur die Erhaltung , sondern auch die Stärkung der
(Er klingt wie ein Holm , rin solches Staatengebilde noch <£7 , chf der wirtschaftlichen Arbeitersrgilnsiition , der Ge-

„freier Staat " oder „freie Stadt " nennen zu wollen .)

Kampfausaqe dcr Kommunisten
Werkschaftrn. Die augenblickliche wirtschaftliche Lage läßt
für die kommenden Wintermonate schwere Krisen be-

„ _ „ , „ ! Achten . Die l - i te : nchmer sind ' c6 .11 beute darauf und
WTB. Berlin , 24 . Okt. Die Nenkommunisten der - ^ o^ ;- lC f, &f* 3U erhöben, abznb ' i"w . Sie werden

anstalteten am Sonntag vormittag in der „Reuen Welt und in durcksik-tren wenn die Arbeiterschaft nicht in der
d-n PharuS -Sälen Bersammiungen , die ober nur schwach ourcyietzen, wenn oie Aroelreriwalr nicyr cn oer

besucht waren . ES wurde gegen die Ausweisung der beiden . « ' Ut , lhne ., gen ossenen W' der - and entgn 'nm ' etzen.
bolschewistischen Führer Sinowjew und L - fowSki prote- Daneben lauern Bestrebungen , den Achtstundentag
stiert , wobei D S u m i g und S t ö ck e r von den Neukommunistenj

a» 7 irgend eine Mett' - abzuschaff .n und der Ausbeutung der
und B e v e r und W a l ch e r von den Kommunisten dem Bür - '

menschlichen Arbeitskraft Tür und Tor zu öffnen ,
gertum einschließlich der s-zialiflifchen Partei und

^
der Nn°b- j Diese und andere Anschläge gegen die Arbeiterschaft

ä
*? ?er \ n tntfrättioem Sandeln fo!,ncn nur abgewiesen werden, wenn der Bruderstreit in-

« rb°Ib hei polititcöcn Parteien m« ™<6 cmfto
Beeinflussung durch die Ententeverkrrtcr zurückznführe« , die , ichaften ausgedehnt Wird . Hat sich auch die Mehrheit der
durch einen Anschluß Deutschlands an dir Internationale für , unabhängigen Partei für Moskau - entschieden, so erwarten
den Bestand deS Kapitalismus fürchteten. Die Bourgeoisie hätte wir doch mit aller Bestimmtheit , daß sich die große Mehr -
stch jetzt hinter Me Gewerkschaften verschanzt . Darum gelte eS hoit der deutschen Arbeiterschaft geschlossen hinter die vom
einerseits den Kampf gegen die Gewerkschaften und DetriebSrätekonqreß eingesetzte gewerkschaftliche Betriebs
anderseits ihre Er aß er « ng . - Auf der Straße kam eS nach- ftcr[cn :mö ^ den Äbsplitterungsversuch —mit

aller Entschiedenheit zurückweist . Nicht in der Zersplitte¬
rung , sondern in der Einigkeit, in dcr Sammlung aller
Kräfte zum geschlossenen Handeln liegt die Stärke des arbei»

Haag , 83. Okt. Der hnngernde Bürgermeister von Cork
- - - but , weigert

” en Motiven heraus fortgesetzt neue Orgcmisatronen mit

her zu erregte « AnSeinandersetzungen zwischen Kommunisten und
Mitgliedern der Kommunistischen Arbeiterpartei.

73 Hirngcrtage des Bürgermeisters von Cor?

die ungeheure Gefahr , daß diese Mittel , wenn sie überkouvt Im Unterhau » wurde «ruf erne Anfrage erklärt, daß dre Gesang» der Arbeiterschaft und hat aufgchort Sozialist zu sein ,
^ ßeben werden, zu spät kommen . Ta ? Fiasko der Bautätigkeit nirbehörden MacSwiney in keiner Form Nahrung zu- ^ Erft in den lohten Tagen meldete ein Wolff -Telearamm

de« Jahren 1919 und 1929 ist im wcsenttichen mit darauf zu » luhren . LS ist ihm all erdine »» wahrend eine» OhnmacktSansallS weiteren Zuß » " " ‘ ** ' " ^

^ Svkühren. daß die Zuschüsse nicht rechtzeitig bcreitaestcllt wur» - - - " - ' - v“ - ** J '

r n - Regier 'mg wie Parteien n hmen eine unermeßlich « Berant »
^ ttung auf sich, wenn eS auch in diesem Fahre „zu spät" beißen
>°me . wir vor einer neuen Umwälzung, einer „Woh.

bewahrt bleiben, - so muß Arbeit geschaffen und
^ Wohnungsbau in Gang gebvacht werden.

und hat an den zweiten Bürgermeister von Cork ein Telegramm ichiug der -anderen , reaktiv IMren bürgerlichen - Organlsülio »,
über den Tod des ' vor einigen Tagen verstorbenen Hungerstrei- neu und der langsame Ausbau der Orgesch . Die deut-
kerr gerichtet. Am Freitag hungerte Mac Swiney 7 3 Tage , schen Kapftalisten ziehen langsam , jedoch mit unheimliche
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2eheSicherheit , das Netz zusammen, in dem sich das deur ^ eletariat infolge des vcrbrechen'chcn Bruderkammes neiitvickthat. Den Kommunisten aber ist e ? im :ner noch nicht genug ,und anstatt in dieser schwere^ Zeit gemeinsam mit ihren
Klassengenosscn gegen den anstürnienden kapitalistischenGegner zn kämpfen, legen sie überall in den Positionen der
Arbeiterschaft Sprengpulver und freuen sich diabolisch der
ausfliegenden Trümmerstückr.Das eine mögen sich unsere Proletarier gesagt sein las¬
se«, Spatzi st rsnichtundhcitcrThcnter spiel ,war dort drüben vorbereitet wird . Zieht dir
Arbeiterschaft nicht schleunigst ihre ganzen Kräfte zusammen,wirft sie nicht die kommunistischen Heilsapostel der Zer¬splitterung so schnell wie möglich zur östlichen Tür hinaus ,dann können wir allerdings eines Tage- wieder daanfangrn , wo wir 1914 ansgebört haben. Dannwar Krieg und Glend und Revolution umsonst , dann
herrscht wieder die Pritsche des Unternehmersim Betrieb und dann auch verwandelt sich mancher heute soradikale Kommunist wieder — in eine gelbe Snmpf -
Pflanze . So wäre der Kreislauf dann geschlossen . DasProletariat hat sein Schicksal selbst in der Hand, eS soll und
mutz entscheide ». _
W« In »ich! willst , da« m« Dir int . . .

Herrn Wulle , dem hetzenden Leiter der alldeutschen „Deut¬
schen Tageszeitung "

ist Leid widerfahren, worüber er weitlichKlage führt in seinem Dllatt. In Essen und in Herne wollteer im deutschvöltischen Schutz- und Trutzbund seine vekcmnten an¬tisemitischen Tiraden verzapfen , was ihm jedoch nicht gelang.Lange vor Beginn hatten „ ipartakistische Sprengkolonnen" den«val besetzt und nach der Schilderung der „Deutschen Zeitung"
war e» zuguterletzt zu Lpazierstock. und Stuhlkämpfen gekommen .VersammlungSereiheit, Redefreiheit- Pressefreiheit — haben wirnicht herrliche Freiheiten im deutschen Reiche ? " jammert dar all¬deutsche Blatt .

Leider kommt diese Entrüstung etwas spät und wir wären ihr
schon vor etlichen Tagen gerne begegnet , anläßlich eines Borfal-!e», der viel größere Aufregung verursacht hatte. Auch wir har¬ten den Kampf mit Stuhlbeinen nicht für die richtige Art, Mei¬
nungsverschiedenheiten zu erledigen und bedauern jeglichen Kampfmit Waffen, die nicht die des Geistes sind, und jede Unterdrückungder BerfammlungZ- und Redefreiheit durch Sprengkolonnen.Aber gerade Herr Wulle und die Seinen haben kein Recht, sichdarüber zu beschweren, wenn ihnen einmal das widerfährt, wassie in anderen Fällen tun oder zum mindesten billigen , indem siee» mit Stillschweigen hingehen lassen . Die „ Deutsche Tageszei¬tung" hat kein Wort de » Tadels gefunden, als jüngst HerrnMaznuS Hirschfeld, der in München einen wissenschaftlichen Bor -trag halten und nicht wie Herr Wulle als hetzender Parteipolitiker auftreten wollte , durch deutschnational, Buben angrpSbelrI« Reden verhindert und nachher in der LrdnungSstndt Münchenübrrfallrn und bis zur Bewußtlosigkeit geprügelt worden war ,ohne daß sich am Regierungssitzeder soviel gepriesenen OrdnungS-regierung Klahr und in der Heimat des Herrn Escherich einSicherheirSbeamter gezeigt hätte. In Esten hat doch wenigstensdie Sicherheitswehr solche Ausschreitungen zu verhindern gewuht.

n Waggon dcu : sch .'li ZeikungSpapierS wird mit einer" irrtelmilUsn Mart derart .
Rarüruch jrns das nur etnt 'ge Stichproben aus dem täglichenLeven , die keinen Anspruch daran ' machen können , ein voll¬ständiges Bild von der wirtschaftlichen Lage ui Posen-Pommcrcllrnzu pevcn . Immerhin sind dic '

e Ziffern nicht ohne Interesse . Tiepolnische Mark wird in Berlin zurzeit mitnotiert. : rwa

Die «irtWftlilhe Lilie I» Pose»
Aus Posen werden dem „Berliner Tageblatt " folgendeinteressante Mitteilungen über die wirtschaftliche Lage in Posen-Pommerellen gemacht : Während noch vor Jahresfrist der Unter-schied der Preise in Warschau und Posen recht erheblich zugunstendes früheren preußischen Gebiete ? war , ist das Preisniveau feitdem Frühjahr 1820 ungefähr das gleiche geworden . So kostetgegenwärtig in Posen (immer in polnischer Mark berechnet )ein einfaches Mittageffen 25—30 Jüein Glas Bier 5—6 „ein Pfund Fleisch 35—50 „ein Pfund Butter 80 e»ein Kubikmeter GaS S „eine Kilowattstande Elektrizität 10 „Die Läden stnd so gut wie leer, da der Warcnimport ausDeutschland fast ganz nachgelassen hat. So find zum BeispielRägel , Nähnadeln und dergleichen kaum noch aufzutreiben . AnLöhnen und Gehältern werden gezahlt :

für einen ungelernten Arbeiter 160— 180 JC täglich,für einen gelernten Arbeiter 1200—1000 -ck wöchentlich,für eine Stenotypistin 1800—2000 Jl monatlich,für einen kaufmann. Angestellten 4000 M monatlich.

PüchischüWrdnnng
Mr . Seit 9. November 1018 wurden 2 Tesche und eine Ver¬ordnung erlassen, die für die landwirtschaftlichen Verhältnisse von

grosser Bedeutung sind . Das wichiigste Geh .
ist zweifellos daß

NeichsssedlungSgesetz vom 11 . August 1919. Es werden Jahre ber¬uhen und bedeutende Mittel erforderlich sein , um «S restlos: nrck^uführcn. Von geringerer Bedeutung ist die Kleingarten -und Klkinpachtlandvrdnung vom .31 . Juli 1919, die. insbesonderedie Verhältnisse der Kleingärten (Schrebergärten, KriigSgärten )regelt.
Um ja einschneidender ist di« aufgrund der Gesetzes über eine

vereinfachte Form der Gesetzgebung erlassene Pachtschuhordnungvom 9 . Juni 1920. Danach werden die obersten Landesbehördenermächtigt, für ihr gesamtes Gebiet oder für Teile davon Pacht-einigungSämter zu errichten. Diese Pachteinigungsämter könnenür Grundstücke unter 2H Hektar die Bestimmung treffen, dass
1. Kündigungen unwirksam,2. ohne Kündigung ablaufende Verträge bis zur Dauer von2 Jahren verlängert ,
3. Verträge vor Ablauf der vereinbarten Zeit aufgehoben und4. Leistungen für Grundstücke jeder Grosse, die unter denveränderten wirtschaftlichen Verhältnissen nicht oder nichtmehr gerechtfertigt sind, anderweit festgesetzt werden.
Die Pachtschutzordnung ist von dem durchaus richtigen Ge¬

sichtspunkt auSgegangcn, die Inkraftsetzung der Verordnung den
einzelnen Ländern zu überlassen. Während Preußen diese vlS»bald in Wirksamkeit gesetzt hat, ist sie in den 4 süddeutschen Staa .trn : Bayern, Württemberg, Baden und Hessen noch nicht inKraft getreten. Tie süddeutschen landwirtschaftlichen Verhält¬nisse sind von denen des Nordens eben grundverschieden. Die
Pachtschuhordnung in der gegenwärtigen Form ist geeignet, die
grösste Unsicherheit in die bestehenden Verhältnisse hineinzutragen .Wenn Verpächter und Pächter sich wegen der Fortsetzung be¬
stehender oder ablaufender Vertrage nicht einigen rönnen, sosiebt den Pachteinigungsämtern daß Recht zu, die Verträge um2 Jahre zu verlängern. Die Verlängerung auf nur 2 Jahre wirdöfter, als wir in der gegenwärtigen Zeit der ErnähunaSschwierig-kciten vertragen können, zur Folge haben , dass der Pächter in den2 Jahren der verlängerten Pachstzert dem Boden nicht mehr dienötigen Nährstoffe zuführt, dagegen aller herausholt , was nochmöglich ist. E» würde ein volkswirtschaftlich höchst unerwünschterZustand geschaffen werden. Auch die Bestimmung, dass Verträgevor Ablauf der vereinbarten Zeit aufgehoben werden können ,bringt Verpächter und Pächter in grosse RechtSunsicherhsIt . Dieselben Verhältnisse, wie wir sie eben geschildert haben , werden auckhier Platz greifen.

Richtig ist, dass durch die jetzigen Teuerungsverhältnisse kleineVerpächter durch den noch nicht gestiegenen Pachtzins in wirtschaft¬lich schwierige Verhältnisse geraten können , während der Pächterdie gute Konjunktur benützt und sich wirtschaftlich ausserordentlichstärkt . ES ist zrqugeben, dass in Süd - und Westdeutschland be¬sonder ? in Baden , weit mehr al» da » tm Norden Deutschland»»er Fall ist, derartige Verhältnisse bestehen. Andererseits findgerade in der letzten Zeit bei Neuverpachtungenganz outzerordent.sich hohe Pachtpreise verlangt worden . Diese hohen Pachtpreisetragen in sich den Keim zur weiteren erheblichen Verteuerung derNahrungsmittel . Sofern die PachtctnigungSämter lediglich dieAufgabe hätten , die Preise für neue Pachtverträge möglichstniedrig zu halten, wäre gegen die Errichtung nicht» «inzulvenden.Allein die praktische Durchführung der PachtschuhordnungHai inPreutzen in der kurzen Zeit der Einführung zu Verhältnissengeführt, die nach allen Richtungen hin durchaus unerwünscht find .Tie Pachten sind bereits auf da» 4—Sfailbe der im letzten Jahrgültigen Pachtpreise gestiegen . Ucber ganze Landesteile hinwegsind Bestrebungen im Gange, grundsätzlich jede» Pachtverhältnis- - — - — - ' - - ]f der ganzen
die Volkswirt »

«abgesehen davon ,dass ein generell um daS 4—Sfache erhöhter Pachtzins eine neue,ganz außerordentliche Steigerung der Nahrungsmittel herbeifÄH-ren mutz, ssr sind die politischen Wirkungen einer derartigen Ent¬wicklung nicht abzusehen. E» ist selbstverständlich , daß eine soausserordentliche Erhöhung des Pachtzinses eine weitere Steige¬rung des PerkehrSwertS der landwirtschaftlichen Grundstücke wachsich zieht .
In richtiger Erkenntnis der sozialen und wirtschaftlichen Ver¬hältnisse hat der badische Landtag durch Gesetz, betreffend denVerkehr mit Grundstücken , vom 15. April 1919 in bewusster Weise

dafür gviulgi , dass dw Preise für . ano -r : r : >ü,as : . che otrader allgemeinen Preissteigerung nickt nach-oigen . Tie ^regierung veaüjichtigt , dcmnäcki: für das ganze RrickSgeZ-̂
ähnliche -"

Gesetz zu erlassen . Das Inkrafttreten der Parhj-orrnung würde aber eine weseiirinche - leigcrung desder landwirtschaftlichen Grundstücke herbeirühren. Ta » ntajiInteresse der gesamten Boctswirrschaft , insbesondere der °
brauch-r , in letzter Lmie der Landwirte selbst, unterbundenden. Diejenigen Landwirte , die jetzt mit viel Geld die
stücke zu einem hohen Preis erwerhen, werden die Leidtr «

'
sein tocnn späterbin wieder einigermaßen normale VerMPlatz greisen würden . Bäuerliche Existenzen würden inübelste Lage kommen , manchmal wohl zusammenbrechen ,oll diesen Gründen heraus rut die badische Negierung gut,dabei in Betracht kommenden sozialen und volkswirtscha; .

'
;Verhältnisse genau zu prüfen, ehe sie fick dazu entschließtPachtschutzordnung vom 9 . Juni 1920 in Wirksamkeit zu setzen. ^ . .

SQdZsche Politik
Die Bekämpfung der Steuerhinterziehung

Der Badische Finanzminister hat soeben an die BegschästZtreii
■asr

eines GeschäsiZkreiies einen Erlaß .über die BekämpfungSteuerhinterziehungen gerichtet , in dem es unter anderem rl:ch heisst: „Die Zuwiderhandlungen gegen die Steuergesetze , £ £besondere die Steuerhinterziehungen drohen einen Umfang tm,zunehmen, der für unsere Reichsfinanzen und damit auch für dj»Länder und Gemeinden geradezu katastrophal wirkenwenn es nicht rechtzeitig gelingt, ihrer Herr zu werden.
geschmälerte Aufbringen der Abgabe und die gerechte und gi-Gp,massige Verteilung der Steuerlast sind Aufgaben, die uns von n ,serem Volke übertragen worden sind. Ihre Erfüllung muß an»Gewissenöfache [ein. Ten Steuerzuwiderhandlungen muß derhaljin Stadt und Land mit aller Schärfe und Entschiedenheit oh«Ansehen der Person und des Standes entgegengetreten rv«H« .Alle Mittel müssen angewandt werden , die die Reichsabgabenvrd»nung in die Hand gibt , um den Steuerzuwiderhandlungen uvpInsbesondere auch den in sehr grossem UmfanK ins Ausland v« »schobenen oder im Inland verstecktem Vermögen auf die Spur
su kommen . Wir sind das auch den ehrlichen Steuerzahlernchuldig .

Die Beamten werden, da» versichere ich auSdrüchlich, für chrPflicht» und vorschriftsmäßiges Einschreiten gegen Steuerzuwid« .ngen bei den Vorgesetzten Dienststellen volle Deckung undSchutz finden. Für die Aufdeckung umfangreicher Hinter^Ziehungen werden angemessene Belohnungen gewährt werden und~ " mieten Bei " ‘ ~

Die Kartoffelversorgunz
Man schreibt uns : Die Versorgung der badischen Bevölkc-

rnng mit Kartoffeln hat sich in den letzten zwei Wochen im « .gemeinen besser angelassen, al» von der Bevölkerung angenom¬men wurde. Immerhin mutz aber festgestellt werden, daß einTeil der badischen Landwirt « seiner Ablieferungspflicht nicht sogenügt, wie man da» im Interesse der Erhaltung einer ord¬
nungsgemäßen Versorgung wünschen darf. Abgesehen von dieserLckwicrigkeit fällt für die Versorgung viel schwerer ins He.
wicht die Tatsache, dass sich Württemberg und Bayer »
hinsichtlich der Kartoffelausfuhr nach Baden, wie überhaupt Nach

'
anderen Ländern de» Reiches völlig abgeschlossen haben.Beide Länder sind in erheblichem Masse Ueberschutzgebiete, befin.den sich also in einer besseren Situation , wie da» Land Baden .Die Zufuhr von Kartoffeln aus Norddeutschland stMgleichfalls in erheblichem Masse . Einmal weil der in SS® .
dintschland böhere Preis für LandlieferungSverträge ein Hinder¬et a bildet Kartoffeln für 25 JL pro Zentner zu erhalten unddann aus dem Grunde , weil die badische Bevölkerung die quali¬tativ schlechten Kartoffeln au » Norddeütschland nicht gern« on»nimmt . Der Handel will die damit verbundenen Risiken nWübernehmen und verzichtet infolgedessen darauf , Kartoffeln aufVorrat für eigene Rechnung in» Land zu bringen. Eine Amzahl Bedarf -' kommunalverbände in Baden , welche mit der Rercks-
kartosselstess : Lieferungsverträge abgeschlossen hatten , haben dirVertrag« wieder gelöst, wohl in der Erwartung , daß e » gelingtgenügend Kartoffeln tm freien Verkehr zu erhalten. Damitsind aber sehr große Gefahren verknüpft, denn wenn unverhofftin nächster Zeit die Kälteperiode einseht , dann ist an einen
toffeltrianSport von Norddeutschland her bis zum nächsten Früh¬jahr nicht mehr zu denken. Di« Städte insbesonder» kommendann in eine ausserordentlich schwierige Situation und zwarin der Hauptsache deswegen, weil es immer eine nicht unwe¬sentliche Zahl von Familien gibt, die bei den hohen Preise»Vorräte nicht « inkellern können . Gemeinde, und Städtever-Wallungen wollen an dies« für die nächst« Zukunft nicht leichtenFolgen denken und hieraus entsprechende Schlüffe ziehen . Die

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)

„Wahrlich, ' sagte er, „es lebt eine heilige, reine Stimme in dir,junger Freund ! Ich kenne den Herzog wie mich selbst, aberich darf sagen, wie du sagtest , er ist größer als sein Unglück, und— besser, al» der Ruf von ihm sagt. Aber er hat wenige ge-funden. die ihm Probe gehalten haben ! Ach, daß er nur Hun¬dert gehabt hatte, wie du bist, und es hätte kein Fetzen der hün¬dischen Paniere auf einer württembergischen Zinne geweht .Daß du sein Freund werden könnetst ! Doch e» sei ferne vonmir, dich einznladen, sein Unglück mit ihm zu teilen , eS ist ge¬nug, daß deine Klinge und ein Arm wie der deinige nicht mehrseinen Feinden gehört. Mögen deine Tage heiterer sein alSdie seimgen, möge der Himmel dir deine guten Gesinnungengegen einen Unglücklichen belohnen! "
Es wehte ein Geist in den Worten de» geächteten Ritters ,der manch verwandte Saite in dem Herzen de» JüngliimS an¬schlug. War e» die Anerkennung seines persönlichen Werte»,»er ihm auS dem Munde eines Tapferen so ermunternd klang,war eS die Aehnlichkeit des Schicksals dieses Unglücklichen mitseiner eigenen Armut und mit dem Unglück seines Hauses, wareS die romantische Idee , nicht für das siegende Unrecht, sondernfür die gerechte Sache, gerade weil sie im tiefsten Unglück war ..sich zu erklären — Georg fühlte sich unwiderstehlich zu diesemMann , zu der Sache, für die er litt , hingezogen; begeistert fahl¬er seine Hand und rief : „Es spreche mir keiner von Vorsicht ,nenn« e» keiner Torheit, sich an das Unglück anzufchlietzenlMögen andere dieses schöne Land dort oben teilen und in der,Gütern dieses unglücklichen Fürsten schwelgen — ich fühle Mutin mir , mit ihm zu tragen , was er trägt , und wenn er seinSchwert zieht, seine Lande wieder zu erobern, so wiU ich dererste sein, der sich an seine Seite stellt. Nehmt meinen Hand¬schlag Herr Ritter , ich bin, wie eS auch komme, Ulerich» Freundfür immer ! "

Eine Träne glänzte in dem Auge des Geächteten, Indem-r den Handschlag zurückgab . „Du wagst dies aber du bist viel,n-enn du Ulerichs Freund bist. DaS Land da oben gehört jetztSen Räubern und Dieben, aber hier unten ist noch gut Würt¬
temberg. Hier vor mir sitzt der Ritter und der Bürger , ver¬
gesset einen Augenblick, daß ich ein armer Ritter und ein un¬

glücklicher geächteter Mann bin . und denket , ich sei Fürst d«SLandes, wie ich Herr der Höhle bin . Ha ! noch gibt e» ein Würt¬temberg, wo diese drei Zusammenhalten, und sei « » auch tief imSchoß der Erde . Fülle den Becher , HanS, und lege deine rauh«He.nd in die unsriyen , wir wollen den Bund besiegeln ! "
HanS ergriff den vollen Krug und füllte den Becher.„Trinkt , edle Herren , trinkt, " sagte er, „ ihr könnet euch in keinemedleren Wein Bescheid tun, al» tu tiefem Uhlbacher ."Der Geächtete trank in langen Zügen den Becher au «,ließ ihn wieder füllen und reichte ihn Georg. „Wie ist mirdoch ? " sagte dieser. „Blühet nicht dieser Wein um Württem¬berg? Stammschloß ? Ich glaube, man nennt aso den Wein,der auf jenen Höhen wächst ?"
„Es ist so," antwortete der Geächtet«. „Rotenberg heisstder Berg , an dessen Futz dieser Wein wächst, und auf seinemGipfel steht dar Schloss, das Württembergs Achten gebauthaben . — O, ibr schönen Täler deS Neckars , ihr herrlichen Bergevoll Frucht und Wein ! Von euch, von euch auf immer ! " Errief es mit einer Stimme , die au? einem gebrochenen Herzenvoll Schmerz und Kummer heranfstieg, denn die Wehmut hattedie Decke gesprengt, womit der feste, unbeugsame Sinn diesesManne » seine kummervolle Seele verhüllt hatte .Der Bauer kniete nieder zu ihm, ergriff sein « Hand undweckte ihn an » dem düsteren Hinbrüten , dem er sich einigeAugenblicke hingegeben hatte . „Seid stark, guter Herr ; Ihrwerdet sie Wiedersehen , fröhlicher, als Ihr sie verlassen habt .

"
„ Ihr werdet sie Wiedersehen , die Täler Eurer Heimat," riefGeorg, „wenn der Herzog einrückt in das Land, wenn er ein¬ziehet in die Burg seiner Ahnen, wenn die Täler des Neckarsund seine wetnreichen Höhen widerhallen vom Jubel der Vol¬kes, dann werdet mich Ihr Eurer Wobnung wieder entgegen¬ziehen. Verscheuchet die trüben Gedanken: Nunc vmo pe-llitecuras , trinket, vergesset nicht , war wir vorhin gesprochen haben,ich tue Euch Bescheid in diesem Württemberger Wern — derHerzog mit seinen Treuen ! "
Em angenehmes Lückelne ging wie ein Sonneiikicht bei die-sen Worten auf den düsiern Zügen de» Ritter » auf . „Ja ! "

r !rf er, „Treue ist da» Wort , da» Genesung gibt dem gebroche¬nen Herzen, wie ein kühler Trunk dem einsamen Wanderer inder Wüste. Vergesset meine Schwäche , Junker . Verzeihet siceinem Manne , der sonst seinem Kummer nicht Raum gibt. Aberwenn Ihr je vom Gipfel des roten Berges hinabgesehen hättetmrs daS Herz von Württemberg , wie der Neckar durch grüneUfer zieht, wie manneShohe Halme in den Feldern wogen, vt ;K c Hügel am Fluß sich hinaufziehen, bepflanzt mit köstlichem>e, me dunkle, schattig? Forsten die Gipfel der Berge be¬

kränzen, wie Dorf an Dorf mit den freundlichen roten Dächernau » den Wäldern von Obstbäumen hervorschaut, wie gute flei-
sstye ^ Menschen , kräftige Männer , schöne Weiber auf diesenHöhen, in diesen Talern walten und sie zu einem Garten an¬hauen , — hättet Ihr diese» gesehen , Junker , gesehen mit mei¬nen Augen und säßet jetzt hier unten, hinausgeworfen, ver¬
flucht , vertrieben , umgeben von starren Felsen ! Tief im Sckoßder Erde ! O, der Gedanke ist schrecklich und oft zu mächtig fürein Männerherz ! "

Georg bangte, der Ritter möchte durch di« traurige Qkjgen
»

wart und seine schöneren Erinnerungen wieder in sein« WÄ»mut zurückgefiihrt werden, daher suchte er schnell dem Gespräch
; geben :
sagt mir ,
Umgang ?

wahr, er ist sehr veränderlich und hat viele Launen ? "
„Nicht- davon," antwortete der Geächtete, „ Ihr werdet w»

sehen und lernet ihn am besten ohne Beschreibung kennen . Ld «
schon zu lange haben wir von fremden Angelegenheiten fl*' '
sprochen . Bon Euren eigenen saget Ihr ja gar nichts ? Nicht»von dem Zweck Eurer jetzigen Reise, nichts von dem schöne»Fräulein von Licktenstein ? — Ihr schweiget und schlaget dX
Augen nieder ? Glaubet nicht, daß eS Neugierde fei, warn «
ich frage . Rein, ich glaube Euch in dieser Sache nützlich sein zftkönnen.

"
„Nach dem, was diese Nacht zwischen uns geschehen ist," aiü»

wartete Georg, „ ist von meiner Seite keine Zurückhaltung, kemGeheimnis mehr nötig . Es scheint auch, Ihr wußtet längst-daß ich Marien liebe, vielleicht auch, daß sie mir hold ist ? "
„O ja, " entgegnete der Ritter lächelnd , „wenn ich ander»die Zeichen der Liebe verstehe und richtig deuten kann . Den»

sie schlug, wenn von Euch die Rede war , die Augen nieder underrötete bis an die Sirne , auch nannte sie Euren Namen « fteigenem, so eigenem Ton, als gäben alle Saiten ihres Herze»»den Akkord zu diesem Grundton an."„Ich glaube. Euer scharfes Auge hat richtig bemerkt, o»5
deswegen will rch nach Lichtenstein. Ich war von Anfang W«*l«n». als ick mich vom Bunde lossagte, nach Haus zu ziebeckaber die Alb ist schon halbwegs von Franken hierher, da dE «
ich , rch könnte das Fräulein noch einmal zuvor sehen . De«

v— 77 V ' " w ^ vfv um ? im oottc , »ujbem alten Herrn jetzt willkommener, da ich das neutraleverlassen und zu seiner Farbe mich geschlagen habe."(Fortje.tzuns folgt.)

t
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'
chaf : >!t zwar frei , fodatz jeder Famiiienvorstand ,

um die Kartosfetversorgung kümmern mutz . Allein im '
'
Arsen des Volkes svielen , sobald die Not entsetzt, derar -
' -ungen keine Rolle mehr und die öffentliche Meinung
ttchi geneigt , nachher den gemeindlichen Behörden , wie

Leerungen Vorwürfe zu machen , daß sie nicht umsichtig
- « « eien waren und für die Zukunft vorforgten . Tie hier-

Zfti& ns Anregung gilt gleichermaßen auch für die land»
LMchen Genossenschaften , für die städtischen Vcrbvauchcr -

^ jsationen ( Konsumvereines , wie für den Handel . Alle für
^ jUtltcSe Leben tätigen Organe tragen für den Gang der
l» . - . -- rsorgung gleich starke Verantwortung .

. .gen ' die Glücksspiele . Das Staatsministerium hat die Be -
JiWifr *' 1 angewiesen , bei Gesuchen um Erlaubnis zur Einrich»
JjTjen Spiclllubs oder Glücksspielveranstaltungen eine Geneh -

nur in besonderen Ausnahmefällen und nur dann zu"ETttienn die sichere Gewähr dafür gegeben ist, daß es sich
Zjä&IS) um ein Glücksspiel harmloser Natur handelt. Gleich-

wurden die Bezirksämter angewiesen , mit größtem Nach-
M dafül Sorge zu tragen , daß alle unerlaubten Glücksspiel-
Schaltungen sofort ihren Betrieb einstellcn und zwar ohne

- Darauf , ob derartige Veranstaltungen im Einzelsalle be -
jch zugellassen oder bisher stillschweigend geduldet waren .
Zuweisung von Kochmehl. Tie NeichSgetrerdestelle wird vom

tAivember ab den Kommunalverbänden sogen. Kochmehl
/- auShaltungsmehl ) Überwegen . Auf den Kopf der Bevölkerung
Jjjj den Monat entfallen 600 Gramm dieses Kochmehles, das
.jkn der allgemeinen Brotration ausgegeken wird . Zur Her -
ttlung des Kochmehls wird AuSllandsweizen verwendet , der zu
D Proz ansgemahlen wird . Tie amtliche „Karlsruher Zeitung "

ggf dieser Nachricht an , man dürfte erwarten , datz die Bevölke-
£ tg im Hinblick auf das Entgegenkommen der Reichsgetreide -

ßft das Hamstern von Mehl unterlasse .
» Unbefriedigende Ablieferung von Brotgetreide . Der ReichS-

«tnister für Ernährung und Landwirtschaft weist in seinem
Rundschreiben an die Landesregierungen darauf hin , datz sich
die Ablieferung von Brotgetreide trotz der Gewährung der Früh -
dnchhprämie als durchaus unbefriedigend erweise und insbeson¬
dere in den letzten Wochen autzerordenlich nachgelassen haben .
Ne Vermutung erscheine begründet , datz die Landwirtschaft mit
der Ablieferung zurückhalte oder zu einem Teil ihre Vorräte
<n, den Schleichhandel abgebe. Die Landesregierung wurde des -
hüb erficht, darauf hinzuwirken , daß die Landwirtschaft ihrer
Meefrungspflicht nachkommt .

Ser KM znWu U. S. P. Ws uni
Wie sie sich titulieren

Aus der Reichstagssitzung vom Mittwoch berichtet der „Vor¬
wärts " in einem Stimmungsbild folgende wahrhaftigen Gottes
schon ^nehr als widrige Szene :

„ Es ist wahr , nicht nur der dicke Antisemit Bruhn wackelt
vor Vergnügen , nicht nur die Leute von der Rechten und von
den bürgerlichen Parteien lachten Tränen , der ganze
Reichstag , schließlich sogar die Darsteller selbst wurden
von einem Taumel der Heiterkeit erfaßt , angesichts des Schau¬
spiels , das die auseinandergefallenen Stücke der U .S .P . in der
gestrigen Sitzung darboten . Welches Auge könnte auch trocken
bleiben , wenn der Neukommunist M a lz a h n die litten Zwi¬
schenruf wagende Luise Zietz mit den Worten nieder¬
knüppelt : „Ruhig , alte Schlummertante ! " Wenn
der Antiparlamentarier K u n e r t die heulende und grimaffen -
schneidcne Linke zur Ordnung verweist mit dem Ruf : „Wir
sind hier doch im Parlament ! " und darauf von Koenen die
Antwort erhält : „Ruhe , alter Idiot ! " Das war vor
wenigen Tagen noch eine Partei , schien eS wenigstens zu sein ,
heute führen sie untereinander vor den Augen der Gegner
und zu ihrem Gaudium einen Massenkampf untereinander
auf , geführt mit Giftspritzen und Dreckschleudern , zischend,
fauchend , prustend fahren sie auf einander los und das ganze
HauS lacht, lacht . . . . !"

Tiefer wahrhaftig können Parteien nicht leicht mehr sinken,
als wie das schon jetzt bei den zwei Flügeln der U .S .P . der Fall
ist. Zuerst haben beide Teile gemeinsam unsere Partei be
schimpft , nun beschimpfen sie sich gegenseitig noch viel ärger .
Wird nicht endlich einmal bei ihnen die Besinnung wieder
erwachen ?

*

„Minderheiten haben sich
'

zu fügen !"

| *U0 der Püttei 9
Zur bevorstehenden Revolutionsfeier

hü der Zentralbildungöausschutz der sozialdemokratischen Par -
N ein Programmheft herausgegeben , das eine Disposition für
.tine Festansprache von Ulrich Rauscher enthält , außerdem
innige Programmvorschläge , Erläuterungen für die Feier , fo¬
rt« eine Auswahl geeigneter Gedichte zum Vortrag . Das Heft
ist gegen eine Voreinsendung von 1 Jt (einschließlich Porto )
tnrch den Zentralbildungsausschutz , Berlin SW . 68, Lindcn -

pvtze 3, zu beziehen . Bei größeren Posten (über 80 Exem -

jjfreet wird ein entsprechender Rabatt gewährt .

Soziale Ldundscha«
Dir Beschäftigung weiblicher Personen im Staatsdienst .

De nachstehende Zuschrift aufzunehmen , werden wir von einem
AuShelfer im staatlichen Dienst gebeten . Er schreibt : Auf den
.Volksfreund " -Artikel vom 15. d. M . (Nr . 240 ), die Beschäftigung
« iblicher Personen im Staatsdienste betr ., erwidere ich, datz der
Tchreiber dieses Artikels nicht im Recht ist. Ich bin seit sechs
Jahren im Staatsdienst als sogen . Aushelfer beschäftigt und
beziehe monatlich mit Abzug 850 M. Sollte ich als ^rutzerplan -
«ahiger Beamter einer Gruppe (voraussichtlich Gruppe 3) ein -
Kreiht werden , kann eS ev. noch weniger sein . Ich möchte des¬
halb an den betr . Einsender die Frage richten , ob eine Familie
auS 3 Köpfen bei den beutigen teuren Verhältnissen mit . diesem
verdienst ihr Leben fristen kann . Ich geniere mich nicht, zu be¬
kennen, daß auch meine Frau seit 11 Jahren im Staatsdienst
var , ihr aber die Stellung gekündigt wurde , mit dem Hinweis ,

Die bayerischen U .S .P .-Linkser fordern in einem Auf
ruf . der von 11 von den insgesamt 15 bayerischen Vertretern in
Halle unterzeichnet ist, die „sofortige Einberufung eines Landes
Parteitages ". In dem Aufruf wird weiter gesagt :

Es ist bereits der Versuch vom Landessekretariat gemacht
worden , unter Umgehung der Ortsgruppenvorsitzenden Anord
nungrn für die U.S .P . treffen zu lassen . Die U .S .P . lehnt alle
Folgen der Handlungsweise solcher Personen ab , die sich a n -
matzen , im Namen der U .S .P . etwas zu unternehmen . Man
lasse sich auch nicht durch das Geschwätz von Quertreiber « düpie >
ren , wonach sich ein Test der Partei außerhalb der Organisation
gestellt hat . Eine Partei gibt sich in ihrer Majorität ihre Ge
setze . Minderheiten haben sich zu fügen und wo dies nicht ge¬
schieht, da stellen sich diese außerhalb der Organisation .

Der Kampf um die Zeitungen , Parteikassen und Mandate
ist also auch in Bayern voll entbrannt . Lustig stimmt es nur ,
datz die Neukommunisten , die bisher alles Mehrheitsrecht mit
Füßen getreten haben , nun auf einmal wie ' stramme Demo¬
kraten ihr Alles auf das Recht der Mehrheit setzen. Wären sie
in Halle zufällig in der Minderheit geblieben , dann hätten sie
wohl jetzt ganz anders geredet . Mal so, mal so : wie es
triff . —

Aehnlich wie in Bayern reiten die Neukommumsten auch im
übrigen Reiche auf ihrem Mehrheitsrecht herum . So sogar im
Halleschen Bezirk . Sie erlasien z. B . im Kreise Merseburg eine
Proklamation , in der eS heißt :

„ Wer nun die Einheit der Partei zu wahren bestrebt ist,
der fügt sich selbstverstärtdlich einem Mehrheitsbeschluß deS Par -

Auf den ! teitages . Wer aber gliaubt , mit seinem Gewissen diesen Beschlutz
nicht tragen zu köttnen , der kehrt der Parei den Rücken. Aber
was haben wir erleben müssen !

Ein Abgrund von Heuchelei ha sich aufgean . Eine Minder¬
heit des Parteitages hat nach dem Beschlüsse der Mehrheit das
Lokal verlassen und hat erklärt , sie sei die Partei ! Diese Min¬
derheit treibt ein wahnsinniges Spiel . Sie versucht sich der
Parteiblätter und der sonstigen Institutionen zu bemächtigen .
Das ist ein unglaublicher Bruch von Treu und Glauben , es
noch schlimmer als das , waS die Rechtssozialisten wäh¬
rend des Krieges taten . Wir galuben nicht, datz es einen an¬
ständigen Menschen gibt , der es verteidigen könnte , wenn eine
Minderheit sich dessen bemächtigt , was eine Mehrheit geschaffen
hat . Atich in unserm Bezirk sind solche Bestrebungen im Gange .

entschloffette Haltung der Mitglieder im Bezirk ebenso zu durch¬
kreuzen , wie während des Krieges die Machenschaften ThieleS ,
Dreschers und Konsorten .

So jetzt haben es die U .S .P .- „Zentrumssozialisten " : „noch
schlimmer" als selbst wir bösen Rechissozialistcn sind sie. Hof¬
fentlich werden sie nun in sich gehen und Butze tun ; gesündigt
haben sie wahrlich gpnug .

Die K. P . D . — „eine feige und faule Gesellschaft "

Man gaube nicht , datz wir die deutschen Kommunisten zv
beschimpfen für würdig halten .

Aber die „Berliner Kommunistische Arbeiterzeitung ", ein
Blatt der K .A .P .D ., teilt mit , datz die Delegierten dieser Partei
in Moskau die ihr gestellten Anschlutzbedingungen an die Tritte
Internationale abgclehnt haben . Flugs habe man seitens der Bol-
schewiki eingelenkt und statt der Peitsche plöhttch Zuckerbrot ge¬
boten . Weiter heißt es wörtlich : „Und Karl Nadel tat noch
ein übriges und schimpfte demonstrativ auf die K .P .D . als auf
eine „feige und faule Gesellschaft ".

Siehe da ! So beurteilt der von den deutschen „ Kommu¬
nisten " vielgerühmte Moskauer Mitdiktator , der ihnen im De¬
zember 1918 riet , die Weltrevolution am Rhein durch neuen
Kmpf gegen die Entente zur Entscheidung zu bringen , seine , Be¬
wunderer .

*

Wie ste in Karlsruhe mit Herrn Stadtrat Jung umspringe »
Unter der Ueberschrift „Kleber am Mandat " schreibt die moS-

kowitische „Soz . Republik " an die Adresse des Herrn Stadtrat
Jung folgendes :

„Uns geht ein drei Seiten langes , mit Schreibmaschine ge -
schriebenes , von Herrn Hermann Jung unterzeichnetes Schrift¬
stück zu , welches voller widerlicher Beschimpfungen gegen die An¬
hänger der Bedingungen ist. Kern des langen . Schreibens ist, "daß
Herr Hermann Jung sich weigert , sowohl den Vorstand Däumig -
Hoffmann anzuerkennen als auch die ihm von der Partei über¬
tragenen Ehrenämter niederzulegen .

Wir weisen Herrn Jung darauf hin , datz die Wahlpropaganda
als auch die Kosten der Wahl von der Parteimitgliedschaft auf¬
gebracht sind . Sie hat daher ein movalisck»es Recht, diejenigen
Kandidaten , die nicht auf dem Boden der Parteibeschlüsse stehen
und ste frivoler Weise sabotieren,

'
als unmöglich zu erklären ,

weiterhin ihnen von der Partei übertvagene Ehrenämter aus -
znüben .

Weigern fie sich, die Aemier niederzulegen , so zeigt eS , datz
sie Kleber am Mandat sind und ihr eigenes Interesse höher setzen ,
als dasjenige des revolutionären Proletariats . Ebenso wie unsere
Parteimitglieder moralisch den Stab über Herrn Jung brechen,
so werden eS auch die Mitglieder der Partei tun , der Herr Jung

'

sein Mandat zubringen wird .
Wir lassen Herrn Jung dahin gehen , wohin eS ihn zieht . Eine '

Weile mag er vielleicht noch allein stehen. Die Entwicklung wird
ihn ätich zur S . P . D . treiben , wenn Man ihn dort überhaupt
aufnimmt .

, Während Herr Jung den Mut hatte , e-ne eigenhändige
gültige Unterschrift unter das Schriftstück zu - setzen , waren noch
folgende Namen mit Schreibmaschine hinzugefügt : Jules Frickert.
Karl Sanier . Ernst Krebs .

Da keine eigenhändige Unterschrift vorliegt , so können wir
nicht beurteilen , ob genannte Herren in Wirklichkeit auf dem
Standpunkt eines Hermann Jung stehem Wir fordern sie daher
hiermit öffentlich auf , eine Erklärung abzugebcn , daß sie die
Mehrheitsbeschlüsse des Höllischen Parteitages und den Vorstand
Däumig -Hoffmann anerkennen ."

„ sie als Frau nicht mehr fest beschäftigt werden könne ; sie . , _
wurde jedoch aushilfsweise wieder angenommen . Man hat hauptsächlich bereits am Montag versucht , das H a l l e -

Selbstredend bin ich auch der Ansicht, datz den Frauen , sche Volksblatt zu stehlen , man hat uns die Bezirkskasse
deren Männer genügend verdienen , gekündigt werden mutz ; doch und man hat den Halleschen Genossen die Parteikasse vor -

gewöhnlich trifft es aber nur solche , die das Mitverdienen ! enthalten , immer mit der lächerlichen Erklärung , wir , hinter
am nötigsten haben . So viel soziales Empfinden besitze ich auch, ' denen die ungeheure Mehrheit der Genossen im Bezirke steht,
daß wenn ich nur einigermaßen besser gestellt wäre , meine Frau gehörten nickt mehr zur Partei .
Ke erste sein müßte , die zu Hause bliebe . i Der Bezirkstag hat sick hinter uns gestellt . Jetzt gilt es .

- die Pläne der Zentrums -Sozialisten dnrck die einmütige und

Auch Adolf Geck wird vors Forum zitiert
In der moslowitischen „Soz . Republik " werden alle Ortsver -

cine autzgefordert , soweit Mitglieder von ilwen als Gemeinde¬
räte , Bürgermeister , Stadtverordnete und Stadträte tätig sind,
diesen einen Schein vorzulegen , worin sie erklären , datz sie fest
auf dem Boden der Halleschen Parteitagsbeschlüsse stehen und den
Parteivorstand Düumig - Hoffmann sowie den badischen Parrei -
vorstand Bauer anerkennen . Weigern sie sich , eine solche Ertlä -
rung zu unterschreiben , so soll die Mitgliedschaft diese Genossen
auffordern , ihre Mandate niederzulegen , da sie nicht wehr wür¬
dig sind, als Vertreter der U . § . P . Badens in irgend einer par -
lamentarichen Körperschaft tätig zu sein . Dann heißt es : Ebenso
fordern wir die ReichstagSabgeordnoren Geck und Schwarz
auf , öffentlich eine Erklärung abzugeben , datz sie die Beschlüsse
des Parteitags in Haste sowie den Vorstand Tänmig -Hoffmann
sowie den Fratiionsvorstand Hoffmann anerkennen .

Wenn Adolf Geck, der Vater der badischen N . S . also
weiterhin „ unabhängig " sein will , so muh er sich mit Haut
und Haaren von Moskau abhängig erklären .

Als Mm ei» ^eiliger roertf» itmoie
jt Von ihm selbst erzählt .

„Und nun , Herr Wernet , nur recht vollkommen ! " So sagte
die Mutter zu dem neben mir knienden dicken Mann , der mir
wit einem Wachstuchstreifen schnaufend das Matz zu meinem
fammuntontoef nahm .

Auf diesen mütterlichen Druck hin gab der Schneider noch
M>ei Zentimeter an den Schößen zu , und meinte dann : „ Jetzt
kann der Adam ihn aber bis zur Primitz tragen ."

„Es wird wohl kein Pfarrer geben wollen , da ? Bübli, " ant¬
wortete die Mutter still und strich mir dabei beruhigend über den
linken Arm . Das war so eine altbekannte Bewegung ihrer guten
vand , wenn eS mir leicht schwül werden wollte . Dann fuhr sie
wrt : „Die Hauptsache ist, Herr Wernet . datz er auf vier fünf
Fahre einen schönen SonntagSanzttg hat .

"

Ich stand da wie ein Opferlamm , das nicht weiß , was ihm
"idorsteht. Der Schneidermeister Wernet schob die Brille ganz
dorn auf den Nasenzipfel und schrieb in sein altes Büchlein die

Zweien Zahlen , die mir ein Stück meine ? jungen Lebens kosten
stllten . Aber was war mir in jener Stunde die Länge des

' «ommunionrocks und meiner ersten langen Hose ? l Mein Herz
d>ar anderer Dinge voll .

Vater und Mutter litten eS nicht , datz je ein Stadtschneider
Haus kam . Nie hatte jemand anders bei uns Matz genom¬

men , als der slte Wernet aus Weinweier . So wanderte ich an
. drei warmen Sonntagsnachmittagen mit meinen leichten drei -

rrhnjährigen Beinen zwischen den frisch grünenden Weinbergen
Andurch ins Rebdorf . Früh ausgeschlüpfie Citronenkalter ver -
Wrwn mich immer noch zu einer kleinen Jagd bis in die Reben
»wein . Auf der Spitze des Hügels angekommen setzte ich mich

die alte Musikantenlanbe , die um den verwitterten Linden -

^»ntm gezimmert war , ließ die Beine in die Luft baumeln , suchte
drüben über dem Rbein nach dem Münsterturm , hielt Ausschau
r>« h Hecken mit saftigem Pfeifenholz und fand die Welt so gar
Mig und sckön, datz ich oft laut auflacken mutzte . Auf einmal
LrlS mir aber wieder ein : Alles das war jetzt Sünde und

^ rltsinn ! Pfarrer wollte ich nicht werden , aber weit , weit
. dvher hinaus !

, So ging ich, wieder einmal erschreckt über mich selber , ans
der andern Hügelseite zum alten Schneider . Und er matz und
"" ch an mir herum , ritz Nähte auf und heftele alles wieder mit
« adeln zusammen , stellte sich prüfend vor und hinter mich, bis
drr Rock „vollkommen " war , und er ihn eines Samstags Abends .

sorglich in schwarzes Tuck geschlagen , auf dem Arm zu uns heim¬
bringen konnte , als wärs ein Heiligtum . Fast his an die
Knöchel ging er mir und zu eng war er auf keinen Fall geraten .

Langsam nahte der Tag , der der größte meines Lebens wer¬
den sollte , weil mein Heiland zu mir kam . Ich fühlte mich nicht
würdig , aber von einem stillen großen Glück erfüllt . Nur ein¬
sam , namenlos einsam .

Da saßen sie dann nach der Kirche um den großen Tisch.
Der Vater batte seine große goldene Verdienstmedaille auf der
Brust und die Mutter leuchtete mild wie immer , wenn sie ihr
schwarz und braun gestreiftes Seidenkleid anhatte . Die ganze
Verwandtschaft aus dem Ried war da und dazu noch der Bru¬
der der Mutter , der blonde Onkel Hubert , der anno 49 erschossen
werden sollte und statt dessen sich zum behäbigen Mühlenbesiher
entwickelt hatte , und der Vetter Zachäus mit wohlfrisierten
dünnen Härlein auf seinem ungewöhnlich fröhlichen Schulmeister¬
schädel ; und dann noch alle meine älteren Geschwister , davon der
Aelieste fast mein Vater hätte sein können . Zwischen Eltern ,
weitzköpfigen Bmtern saß ich als einzige Jugend verlassen mitten
drin . Allerdings wurde eine gute Klinge geschlagen . Die Le¬
benskraft der ganzen Familie äußert sich immer gern auf dem
Teller . In solchen Fällen leuchtete die Mutter , wenn sie auch
selber kaum zum essen kam . Des Vaters blitzblaue Augen sahen
freundlicher als sonst aus dem alten Soldatenkopf mit dem
weißen Schnauz . Ter HanSjörg brachte das GlaS nicht mehr
von seinem schmalen Bauernmund . Der Vetter Eduard und
der Onkel Hubert zeigten ihre gesunden Zähne und ließen be¬
deutende Lachsalven erschallen . Zum Kaffee kam der Kaplan ,
der mich vorbereitet batte . Schmal , lächelnd , die Hände reibend
und alles mit klugen Worten lobend . Die Mutter fuhr mir
über den linken Arm .

Der Kaplan , der sich zuerst vor allem mir gewidmet hatte ,
kam nun auch ins Erzählen mit der Gesellschaft , und auf einmal
hielt ich die große Einsamkeit mitten in dem Dust von Braten ,
Wein , Kuchen , Kaffee , und Zigarrenrauch nicht mehr mts . Jetzt
wollte ich Ernst machen . Gerade mitten drin in der Feier .
Wie im Traum ging ich in den Alkoven, wo die Kommunions -
aesckenke lagen . Die goldenen Hemden - und Manschettenknöpfe ,
die Lttbums , die schönen Federnhalter , das Geld — alles strich
ich zusammen , bängte die silberne Ubr aus dem Knopfloch der
Weste und steckte sie zum andern in die Hosentaschen . Die frische
Luft auf der Ströste tat mir wobl . Auf dem Marktplatz sah ich
ein paar aleichaltrige arme Buben . Es waren Volksschüler , die
mit zerrissenen Hosen auf den . Ketten schaukelten , von denen das
Kriegerdenkmal zwischen hohen Steinpfosten umgeben war .

Laut johlten sie auf , als sie mich sahen . Was sie nur hatten ?
Daß sie sich über meine langen Rock lustig machen könnten , da¬
ran dachte ich gar nicht . Aber gerade jetzt hieß es standhalten
und keiner Versuchung zum Zorn nachgeben . Ruhig ging ich
auf sie zu . Da sprangen sie von den Ketten und stellten sich
kampfbereit nebeneinander . Sie kannten mich schon. Aber ohne
ein Wort zog ich meine Schätze aus . den Hosentaschen und gab
ihnen Uhr ,

'Knöpfe , Geld , alles , frohen und demütigen Herzens
hin . Einen Augenblick lang hielt ein Jeder die Ueberraschung
betroffen in der Hand und sah mich mit offenem Mund an .

'

Dann gaben sie sich einen flinken Wink mit den Augen , rann¬
ten davon und blieben in einiger Entfernung noch einmal stehen,
aber nur , um noch einmal ganz unmäßig über mich zu lachen
und zu verschwinden .

Auf einem Dengelklotz in unserer kühlen Scheuer fand ich
mich wieder . Etwas ernüchtert über diesen ersten Schritt zur
Heiligkeit war ich nach Hause geschlichen und hatte mir , abseits
vom Fest einen Platz gesucht zum Nachdenken über den weiteren
Weg , der einem Kqndidaten der Heiligkeit offenbar nicht er¬
spart bleiben würde .

So '
saß ich in der Scheiter und eS roch kühl nach Spreu uni

Heu und nach den Steinplatten der Tenne . Von der Fröhlichkeit
des Festes hörte ich nichts . Unser Haus war ein niederer großer
Eckbau, der weit nach hinten in das Häuscrviereck der NaMarst
hineinstietz . Der Vater und die Mutter hatten aus ihrerst
Bauerntum alles mit dahineinnehmen können , was zu einem
freien Leben aus Eigenem gehört . So konnte ich mitten im
HauS ganz im Verborgenen sitzen, hörte die Ketten der beiden
Kühe im Stall klirren und die drei Schweine mit ihren Schnur¬
ren die Freffenszeit mahnend an die Trogdcckel klopfen . Sie
waren über das Fest der ersten heiligen Kommunion wohl etwas !
vergessen worden . Eine hatte sogar schon einen Monat früher
dafür ihr Leben lassen müssen . Trotz der vollen Platten war ich!
hungrig vom Tisch aufaestanden . Bon der Bühne , einem ange ^
bauten Holzspcicher neben der Scheune , her roch es verführerisch

'

noch gedörrten Aepfekschnitzen , Birnen , Zwetschgen . Ich ging
hinauf und holte mir eine Hand voll . Da sah ich, datz die Nutz,
säcke sck'on arg zusammengeschrumpft waren . Oh , im Herbst
gings sa wieder ans '

Nutzschwingen auf den mächtigen Bäumen
draußen bei unseren Aeckern und dann blieben einem tage laue
die Finger braun .

"

Weg mit all den Gedanken ! Ich suchte die . Heiligkeit und
fand ne nicht . In der Verzweiflung setzte ich mich wieder auf
den Dengelllotz ohne die langen Rockschötze aumu beben . Da lvürte .
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Ein grausiger Fund . Beim Abladen von Militärschaft-stiefeln wurde >n . en- Stiefel etn au« der Krieg» ,eit n,H»arm steckender menschlicher Fuß gefunden.
Unfall. Das zehnjährige Kind der Familie Karl Bäckertürzte in Abwesenheit der Eltern aus dem Fenster der imt. Stock gelegenen Wohnung in den Hof und erlitt so schwereVerletzungen, daß eft starb.

Pforzheim, 22. Okt. Bei turnerischen Hebungen an einemTeile geriet ein etwa Isijähriger Schreincrlehrling so unglücklichln ein« Verschlingung, daß er sich selbst durch sein Körpergewichttrdrosseltr.
-t. Emmridtngen 21 . Olt . Ein krasser Fall i> (■<inblia ."»rverdorben^ t ist von hier zu melden. Eine ltjähr ' gc Bol''chülerin war wiederholt durch eine Mauerlucke auf den Bal¬lon einer fremden Wohnung geklettert, dann von da in die Woh¬nung eingedrungen , um nach und nach über 700 Jt zu stehlen .Mt dem so erlangten Geld kaufte sich daft Mädchen Schlecke¬reien. Kopfputz , Schuhe, ein Armband, eine Halskette und ähn¬lichen Kram . Die Strafkammer Freiburg sprach eine zwei¬monatliche Gefängnisstrafe gegen das Mädchen aus . Hinzuge-fügt soll werden, daß die Eltern des Mädchens dessen Angaben,habe die von dem gestohlenen Geld gekauften Sachen ge¬schenkt erhalten , gläubig Hinnahmen.

Freiburg , 20. Okt. Unter der Aufsicht einer Staatskommissärsund die großen Munitionsvorräte der früheren Freiburger Gar¬rison in die Luft gcspengt worden. Die Ententekommission er-tattete dem Botschafterrat Bericht , daß die deutschen rechtsrhei¬nischen Festungen und Brückenkophanlagen gemäß dem FriedenS-nertrag nunmehr zerstört worden seien. U . a . die FestungenIstein und Germersheim . Auch die Niederiegung der hauptsäch¬lichsten linksrheinischen Festungswerke ist unter Aussicht von En»tentekommissionen beendigt.
Donaueschingen, 22. Okt. Die Arbeiterschaft mehrerer hie-iger Fabriken veranstaltete hier wegen Erhöhung deSMilchpreifeS , der im Amtsbezirk auf 1 .80 JH festgelegtwurde und weben der ungenügenden Milchabkieferung eineDemonstratron . Im Bezirksamt wurde «ine Abordnung»er Demonstranten vorstellig, die ihre Wünsche vortrugen . Der„Schwarzwälder ' teilt noch mit, daß die Erregung der Arbeiter¬schaft einen sehr hohen Grad erreicht habe und es nicht ausge¬schlossen sei. datz die Arbeiter in die Landgemeinden hinauft-5' ehen und dort ihren Wünschen Nachdruck verleihen.
-t. Müllheim , 21. Okt. Die Direktion des Landwirtschaft¬lichen Bezirksvereins Müllheim , der eine Reihe der angesehen¬sten Persönlichkeiten deS Bezirks angehören, richtet einen drin¬genden Appell an die Landwirte , die verkäuflichen Kartofinnmöglichst sofort den Verbrauchern zuzuführen . In dem Auf¬ruf wird daran erinnert , datz ein Zurückhalten der Kartoffel¬vorräte die „verhaßte Zwangswirtschaft" wieder hevaufbeschwö -ren könne .
Lörrach, 22 . Okt. Der Durchführung deS Flugverkehr»Lörrach — Frankfurt haben sich lt . „ Markgr . Tagblatt "

ungeahnte Schwierigkeiten in den Weg gestellt, sodatz wenigHoffnung besteht , diese Flugverbindung noch in diesem Jahre ,nBetrieb zu setzen. Den gleichen Schwierigkeiten begegne auch»er in Aussicht genommene Luftverkehr Basel — Frank¬furt a . M . Die Verhandlungen zwischen der deutschen undder schweizerischen Regierung begegneten immer neuen Schwie¬rigkeiten, die hauptsächlich in der Umgehung der Zensur , derBegünstigung der Kapitalflucht usw. liegen«
-t. Efringea (A . Lörrach) , 21. Okt. Als letzter Kriegsge¬fangener ist der Sohn Fritz des Küfermeisters Weil auft Sibinenin das Elternhaus zurückgckchrt . Als Begleiterin brachte er seineangetraute Frau , eine Russin, mit, die ihn während einerlänger» Krankheit in der Gefangenschaft treu verpflegt hatte.
Mannheim , 21. Okt. Wie die „PolkSstimine" meldet, ist der

Vorsitzende des . Betriebsrats im städtischen Elektrizität ? werkRappnau nach Unterschlagung von 6000 .Ä, die er für Seif «eingenommen hatte, flüchtig gegangen.* Heidelierg, 28. Okt. Bei einer Zuckerschiebung wurdendi« Kaufmannftehefrau Schöll und der led . Kaufmann GeorgSchlotthauer abgefaßt . Sie hatten den für die Wieblinger Be¬völkerung bestimmten Zucker vom Kommunalverband empfangenund einfach direkt zu einem Konditor verschoben . Dieser zahltedafür einen so hohen Preis , dah di« beiden Schieber einenVerdienst von 1840 «Ä einsteckten. Der Zucker wurde beschlag.nahmt.

ich etwas in der Hinteren Tasche . Die Mutter hatte mir vor dem
Kirchgang ein großes Stück Brot hineingesteckt für den Fall ,»atz es mir nach dem Fasten schwach würde vor der Kommunion.DaS wäre in besonderen Ausnahmefällen erlaubt , hatte derPfarrer gesagt. Aber ich war von keiner so zarten Konstitutionund hatte das Brot ganz vergessen . Jetzt aber schmeckte eS gut.selbstgebackenes. Weißt du, mein Lieber, was HausgebackenesBrot ist ? Brot aus einem alten ehrwürdigen Backofen , dannzuerst die dünnen Tannenschelte prasseln und krachen wie eine
fröhliche Hölle. Brot duftig und mürb, kräftig, und Leib undSeele zusammenhaltend ? Und erst Zwtebelkuchen mit kleinen
Speckmöckelein darauf wie es ihn gab an jedem Backtag imHauS?

Ich dachte wahrhaftig an Zwiebelkuchen . Und i ch wollte einHeiliger werden !
Da , was war das ? Neben dem Deugelklotz glänzte etwa?auf den Steinplatten der Tenne . Die goldene Brosche derMutter . Sie trug den alten Familienschmuck nur an hohenFeiertagen . Sie mutzte schon dagewesen sein, mich gesucht unddie Brosche verloren haben. Ich überlegte mir gerade, ib das

nicht in Wink des Himmels sei, sie auch noch herzuschenken andie Armen.
Da sah ich durch einen Spalt des Scheunentor - den DetterZachäuS in seinem federnden Gang durch den hinteren Hof her¬ankommen. Er streckte die Nase in die Luft, ries meinen Namen

nach dem Heuboden und äugte scharf nach allen Winkeln undEcken.
. Adam« wo bischt du ? Himmel, macht der Bub seinen altenEltern zu schaffen ! " Nach diesen Worten blie» er eine gewaltigeLuftsäule aus der Nase, daß eS schnob wie eine unwirsche Sau .Da trat ich ins Scheuerntor .
.Heijo, Hab ick'» nicht gesagt, er sitzt in der Scheuer ? ! "Der gute treffliche Vetter und Hauptlehrer ZachäuS hattezwar einen starken Weinglanz !m Gesicht, aber er blieb der

Stratege , der er immer war . Ganz harmlos sprach er von der
schönen Kühle in der Sckeuer und fragte mich dann , wie dielllhr ich hätte ; seine Zwiebel sei stehen geblieben.Da war ich mit der einen Frage schon eingekreist . Lügenwollte ich nicht , und die Wahrheit sagen konnte ich nicht .So blieb ich stumm.

Der Vetter ZachäuS schneuzte sich, und eS schien mir, als
wischte er sich dabei sein Auge. Dann aber ging er zum An¬
griff vor.

.Adam, jetzt hast du daS den Eltern auch noch angetan ",sagte er mild. DaS ist doch nichts mit der ewigen Herschenkerei .Zu gut ist liederlich ! Der Mensch mutz einen Anhaltspunkt ha¬ben. Wem hast du die Uhr geschenkt?"
Keine Antwort .

(Schluß folgt .)

Her Draor
* Karl »r,ih «. 25. Oktober.

Revolutionsfeier
Am Dienstag , 9. November, begeht die sozialdemokratischePartei Karlsruhe in feierlicher Weif« den Gedenktag der deut¬schen Revolution . Die Veranstaltung findet abends ys8 Uhr imstädtischen Konzerthause statt und wird einen ernsten, der Zeitentsprechenden Charakter tragen und allen Teilnehmern schönekünstlerische Genüsse vermitteln . Es werden Mitwirken: DerArbeitergesangverein „L a s s a l l i a" unter Leitung seines Cd»meisterS Artur Herbold , Herr Hermann Knierer , Or¬ganist, Margarete Pix und Paul Müller vom Badi¬schen Landestheater , die Festrede wird Genosse Vikar EckertauS Pforzhpim halten. Der Eintrittspreis beträgt einheitlichfür alle Plätze 2 M, einschließlich Lustbarkeitssteuer, Garderobeund städtische Einlaßgebübr . Die Karten sind an die Bezirks¬obleute unserer Partei ausgegeben und können von diesen, sowievon den Unterkassierern bezogen werden.Es ist Pflicht der Parteigenossen, jeder Anhängers unsererSache, jedes sozialistisch und republikanisch gesinnten Staatsbür¬gers , nicht nur selbst an dieser Gedenkfeier teilzunehmen, son¬dern auch die Tage bis zum 9. November zu eifriger Werbungfür einenfür einen Massenbesuch der Veranstaltung auSzunützen.

Die freien GrwerkschaftS - und Angestelltenverbände und
die Waflerbau-Ausstellung

In der Festhalle hatten für Freitag abend die freien Ge¬
werkschaften und Angestelltenverbände im Verein mit der AuS-
stellungsleitung zu einem Aufklärungsabend für die Arbeiterund Angestellten über die süddeutsche Wasserstraßenfrage ein¬geladen. GewerkschaftSsekreiär Hof begrüßte die Erschienenenund legte die Wichtigkeit der anstehenden Probleme gerade fürdie arbeitende Bevölkerung dar . Nachher ergriff zum Haupt -refcrat Prof . E n d r e S - Mannheim dar Wort . Sein mit großerSpannung aufgenommener Vortrag über das Thema : .DerKampf um di« Wasserstraßen" bewegte sich im Ganzen auf fol¬gender Linie : Er legte zunächst die allgemeine verkehrSwirt-fchaftliche Bedeutung der Wasserstraßen dar und zeigte in Licht¬bildern die Wasserwege» die in Mitteleuropa möglich und vor¬handen sind. Nach Ucobachtung dieser internationalen Verkehrs¬
wege ging er auf die speziell deutschen und besonder» auf die
südwestdeutschen Wasserstraßen über . Scharf wandte er sich
gegen die Verkleinerung des Oberrheins durch die Franzosen ,die aus dieser ersten Verkehrsstraße lediglich einen Kraftwasser¬weg bauen wollen. Ebenso wandte er sich gegen die Jnternatio «
nalisierung der Donau und der künftigen Kanäle , bei denenDeutschland mit bestimmendem Einfluß praktisch ausgeschaltet ist.Sodann ging Endre » auf die ferneren südwestdeutschen Fragenein und ' auf die verschiedenen Kampfziele, die hier bestehen . Erbetonte die Notwendigkeit, alle diese Fragen in gemeinsamersachlicher Zusammenarbeit zu lösen , um dann immer mehr eine
zunächst west-süddeutsche , dann in vielen Fällen süddeutsche Jn -
teressenqemeinscklaft in den wirischaftSpolitlschen Fragen , vorallem den Wasser- und KraftwirtschaftSverkebr. anzubahnen .Nach dem Dortrag wurde von den Teilnehmern eine R csolution angenommen , die folgenden Wortlaut hat :

„Eine große, von Gewerkschaften und Angestellienverhän-den einberufene Versammlung in der Festhalle zu Karlsruheam 22. Oktober 1920 faßte folgende Entschließung:
1 . Die Versammlung erhebt Protest gegen den VersuchFrankreichs, die freie Schiffahrt auf dem Oberrhein durchEntnahme von Rheinwasser zu hemmen und unterstützt leb¬haft die deutschen , schweizerischen und holländischen Bestre¬bungen auf Aufrechterhaltung der freien Rheinwasserstratze.2. Die Versammlung verlangt dringend im Jneresse derproduktiven Erwerbslosenfürsorge die Bereitstellung erbelicher Mittel für den alsbaldigen Ausbau der WasserkräfteSüdwestdeutschland».
8 . Die Versammlung verlangt den Ausbau de» Neckarsals GrotzfchiffahrtSftrahe in solchen Ausmaßen , datz sie alsvollwertiger Schiffahrtsweg zur Verbindung mit der Donau

gelten kann.
"

Dir Ausstellung „Badens Wasserwege uud weiße Kohle"
in der städtischen Ausstellungshalle, die gestern abend 7 Uhrgeschlossen wurde, dürste ihren Zweck, die Weckung des Ver¬ständnisses für die Flutzschiffahrt und die Gewinnung elektrischerEnergie mit Hilfe unserer Wasserkräfte, vollkommen erreichthoben . In der Zeit vom 1 . Oktober bis gestern wurde sie von45- bis 50 000 Personen besucht. Die höchste Besucherzahl wurdeam Sonntag , 17. Oktober, erreicht, an dem an der Kasse alleinetwa 3000 Eintrittskarten ' verkauft wurden. Außerdem besuchtenan diesem Tage eine Anzahl Personen als Inhaber von Vor¬
zugskarten die Ausstellung. Außer an Schulen waren an Kör¬
perschaften. Vereine und Gewerkschaften solch« Vorzugskartenabgegeben worden, und zwar u . a. nach Karlsruhe , Pforzheim ,Mannheim , Baden , Durlach, Ettlingen , Heidelberg, Rastatt und
Osfenburg . Auch aus dem Auslande waren Besucher in größererZahl erschienen , namentlich auS der Schweiz, aus Holland,Schweden, Dänemark und aus England . Reckt bedeutend wardie Frequenz an den Tagen , an denen der WasscrwirtschaftS -
kongreß stattland . . Die im Zusammenhangs mit der Aus¬
stellung abgehaltenen Vorträge fanden gleichfalls ein weitgehen¬des Interesse . _* Sozialdemokratischer Verein . Heute Montag abend148 Uhr, in der „Kröne ", Amalienstraße, Sitzung desBorstandeS und der Bezirkskassierer . VollzähligesErscheinen unbedingt erforderlich.* Sozialdemokratische Partei — Bezirk Altstadt. Die Be¬
zirksleitung macht jetzt schon auf die am nächsten Mittwochabend $48 Uhr in der „ Schrumpel", Dnrlacherstraße , stattfin¬dende BezlrkSversammlung aufmerksam. Genosse Stadtrat Dr .Kullmann wird über das interessante Thema „Ursprung derFamilie , des Privateigentums und des C

"
;

' sprechen . DieGenossinnen und Genossen der Altstadt werden deshalb gebeten,am Mittwoch zahlreich erscheinen zu wollen .
» Die sozialdem. Mitglieder der Kreisversammlung Karls¬ruhe (Pforzheim ) versammeln sich am SamStag , 30. d. M„vormittags 9 Uhr, im kleinen RathauSfaal in Karlsruhe zu einer

Vorbesprechung über die nachher in der Kreisversamm¬lung zu beratenden Vorlagen . Die Wichtigkeit der Beratungerfordert die Anwesenheit aller unserer Mitglieder , an die dies¬mal eine besondere Einladung nicht ergeht.
Ei» Liederabend bei der Arbeiterjugend . Wohl zu den

schönsten Veranstaltungen der Arbeiter -Jugend kann der Mo -
zart - Abend gezählt werden, den am Donnerstag abend imSaale des ArbeiterbildungSvereinS eine Anzahl Mitglieder de»
MusikvcreinS „Harmonie " der Jugend gab. Nachdem die

I
Freunde von der „ Harmonie " vor einiger Zeit so schöne musika¬lische Darbietungen auS Werken Meister HavdnS gebracht hatten ,

, führten sie am Donnerstag die zahlreich erschienenen Jugend »
genossen und Jugendgenossinnen in die Melodienwelt unseresWolfgang A. Mozart ein. Gen . Gtv. Böhringer . der der
Jugend schon so manchen schönen , belehrenden und unterhalten¬den Abend gegeben, hielt die einleitende Ansprach «, in der ermit dem ihm genebenen Erzählerta ' ent die andächtig lauschend «
Zuhörerschaft mit dem Leben und Schaffen des großen Kompo¬nisten bekannt machte . Gen . Böhringer versteht es immer
aufs trefflichste , den Jugendlichen selbst dev schwierigsten und

sprödesten Stoff in einer Form zu geben , daß alle leichtkönnen und einen Gewinn mitnehmen. Wir sind fi? .war er am Donnerstag der Jugend über Mozart erzähl 'haften bleiben und von ihr nicht vergessen werden. -Jr
schluß an den Vortrag trugen dann die Herren Lüt

'
Hoffmann , Rieth , Reichwein und Rudolf

'
eine Ouvertüre für Streichinstrumente aus der Jugend-̂zartS vor. und am Schluß ein Streichquartett , währ̂Herren Betzler , Kölmel , Kämmerer , H . $ 5? “
ger und Gerbothe das Klarinetten -Ouintett und dieture zur .Zauberflöte " spielten. Die Vorträge warenordentlich wirkungsvoll, jedes Werk zeugte von sorgfältigste«bereitung, bis ins kleinste waren all die StimmungenSchönheiten der Mozartschen Musik herausgearbeitet, u ,sich bei den Streichern wie auch bei den Holzbläsern einmrnftni*! ftrSr&ttöfter Art - raab. 9TI8 Galtst fnm vmaX,.-.?menspiel prächtigster Art ergab. Als Solist trug wiederum^beim Haydn- Abend der junge 12jährige Geiger Rieth (vJ * -
Teil zum guten Gelingen des Abends bei ; er spielte ein« * 5 ^aus „Figaros Hochzeit " und einen Satz aus einem Violinkon-MtAuch dieser junge Freund zeigte in Auffassung und Technikein beachtenswertes Können, sicher und wie technisch g,n»2war sein Vortrag . Auch ihm, wie auch den Künstlern der '
monie" unter Führung ihrer Dirigenten , Herrn Rudolf ?und unserm Gen . Böhringer wurde für das Geboten«,Äden selten schönen Genuß und den ebenso unterhaltenden fjjSlerisch wertvollen und lehrreichen Abend herzlichst gedankt. Ja!Abend wird allen Besuchern in Erinnerung bleiben.•

Morgen Dienstag abend von 7 Uhr ab findet die Fortfrtz^des vor 14 Tagen begonnenen Nähkurse s , der von bejfSJnossin Schwerdt geleitet wird, statt . Die jungen Mädch»
'

können nicht dringend genug auf diesen Kurs hingewiesen wden , lernen sie hier doch alles, was sie für den späteren ,ball benötigen, um ihre Flick - und Näharbeiten selbstkönnen. Die Arbeitermütter sollten nicht versäumen, ihre scĥ . lentlassener Töchter in diesen Kurs , der im Handarbeitssaale.Hebelschule , Kreuzstraße, stattfindet, zu schicken . >>* Ein netter Anfang . Im „Goldenen Ochsen " in der
serstratze , in dem gestern von einem Spanier die zweite jetzt hi«,bestehende spanische Weinhalle eröffnet wurde, entstachmittag ? 1 Uhr eine ziemlich bedeutende Eröffnüngskeileiri.Ein paar Betrunkene kamen in die Wirtschaft und singenden Gästen Streit an, der mit Stühlen , Tellern und GläsernJAKznm Schluß noch mit dem Messer ausgefochten wurde. Ein jgpger Mann , der eine stark blutende Wunde im Genick hatte, rUMsich dadurch , daß er von der Straße aus nicht weniger wie 28Scheiben am Hause des „Goldenen .Ochsen "

einschlug . Der de«Wirt entstandene Schaden wird auf 3000 M geschätzt.
Rüppurr . Ein bedauernswerter Unglücksfall ereignete sicham Samstag abend gegen V>ß Uhr. Beim Futterholen rutscht«an einer etwas schiefen Stelle das Fuhrwerk des LandwirtsJakob Stroh von hier . Dabei kam da? 5jährige Sohnche»so unglücklich zu Fall , daß ihm ein Rad des Wagens über d«tKopf ging, so daß der sofortige Tod eintrat . Der Familie wendet

sich allgemeine Teilnahme zu, insbesondere da auch während ixtKrieges ein Sohn beim Baden infolge Herzschlags ertrunken ijh
Polizeibericht vom 25. Olt . Durch giftige Kohlengas «,welche dem Zimmerofen entströmten, wurden am Samstag naAmittag ein in der Tegenselderstraße wohnender Küfer sowie bestsen Ehefrau bewußtlos. Der herbngerufene Arzt konnte fest»stellen , daß Lebensgefahr nicht bestand . — Selbstmord . Ge.stern vormittag . erschoß sich in einem hiesigen Gasthause der 41Jahre alte Wirt Emil Riehie aus Stetten Amt Lörrach au»

Schwermut.
Alter — Tod — Verjüngung. Wir werden ersucht, nochmaN -?auf den heute abend stattfindcnden Vortrag über die Verjitzfsi ;gungstheorie nach Professor Steinach hinzuweisen . Kartenverkauf

Musikalienhandlung Toerth , Ritterstrahe .
Beethoven-Feier . Heute Montag , 25 . Okt., findet abeM7Vs Uhr . das letzte Konzert der Karlsruher Beethoven-Feier fcder Festhchsle statt . ES gelangen zur Aufführung : daS Viol» - .konzert mit Professor Adolf Busch und die Neurite Symphoni «.
Bortrag . Morgen Dienstag , 26. Oktober, abend» 8 Uhr,wird, wie ans dem Jnferarenleit hersorgeht, im Eintrachtsaot .der durch sein viel gelesenes Werk über Tolstoi und durch sMe

zahlreichen Vorträge weithin bekannte Schriftsteller WalterK ü h n e , Berlin , jetzt Stuttgart , in einem öffentlichen Vortr«über „Tolstoi. Bolschewismils und Treigliederung " sprechen, dchüber alle die wichtigen Beziehungen und Gegensätze , die Wh jzwischen diesen drei Weltschicksal bestimmenden Bewegungen M *
Gegenwart aufzeigen lassen.

LS. Ttiftungsfest- Konzert des Gesangverein -
„Lassallia"

Schon äußerlich zeigte die Wahl der Chöre, die zum Bortrogkamen, daß der Verein diesmal ein achtbares Stück Arbeit hinter
fich haben mußte , wollte er den durchschnittlich sehr schwoo»Werken gerecht »vcrden. Wie der Abend zeigte, mußte ein

^
gt»

Wissenhaftes Studium der Aufführung vorausgegangen sein ; w»
nämlich die etwa 180 Mann an Leistungsfähigkeit erstklassigesboten, war fühlbar getragen von einer äußerst fleißigen und ein¬
gehenden Ausarbeitung . Schlicht und einfach in der Tongebung,
Weiß die Verwertung des vorzüglichen Stimmaterials Wirkung«
zu erzielen, wie sie nur eifrigster Kunstpflege gelingen körmm.
Curtius einleitende„Frühlingsstürme " gaben einen stilechtenJSS f
tutt zu der hervorragenden Leistung deö Vortrags von G»
marks „Frühlingsnetz "

(mit Klavier - und Hornbegleitung).
sehr melodiöse , technisch.schwierige Werk des gehaltreichen Ko» «
ponisten erfuhr eine in allen Teilen sang» und klanggereq «
Wiedergabe. Die liebevolle Einzelarbeit zeigte sich hier in ihm"
ganzen Umfang. Die zwei letzten , mehr volkstümlichen Chökh
brachten einne besonderen Genuß , vornehmlich der ' '
„Oesterreichisches Volkslied"

; wirklich ein Kabinettstückchen,
sen Wiederholung stürmisch gefordert wurde. Der bestbe!
Chormeister Artur H e r b 0 l d leitete die Vorträge mit f
Umsicht und Gewissenhaftigkeit; er weiß die weiten Mögliseiner Sänger trefflich auszuwerten und den Chor aufbemerkenswerten Höhe zu halten . —

Frau Marie vwn Ernst vom Bad. Landestheater»,bewährte Gesangsmeisterin, zeigte sich in neuen Liedervortr'fast ausschließlich moderner Komponisten, auf der ganzenihrer weithin anerkannten großen Kunst. Schon daS zu A"
gcsungene Lied von Mahler war von tiefem Eindruck,
übrigen kamen in dem herrlichen Organ der Künstlerin
schönstem Erstehen. Reicher Beifall dankte für ihre Vor
die mit einem zielsicheren Lied von Leoncavallo abschlossen,gut unterstützt wurde sie von der vornehm zurückhaltende «
gleiterin Frl . Martha Leyser . — Das prächtig einge „
Hornquartett unseres Theaterorchesters, bestehendden Herren Heuck , Gebhardt , Sora » und Zets ^hatte schon durch die glückliche Wahl der Vorträge sich wieder
züglich eingeführt . Aeußerst fein und bis in» kleinste abgAwar das Zusammenspiel , das sich auf eine tadellose techw
Durcharbeitung stützt . Von reichem Beifall aufgefordert, dr
die Vier mit Brahms „ Guten Abend , gut Nacht ", dessenStrophe , im Pianissimo vorgctragen , äußerst wirkungsvoll

>klang. —
| Ein würdiges 'und künsterisch hochstehende» Festkonzert ,>sich die Ehrung von Mitgliedern anschloß , an die der Bors : '
, herzliche Werte dichtete . Der folgende Ball , vom OrbVerein „ Harmonie " unter Hugo Rudolph , klangbezad «
. terstützt. gab einen festlichen Abschluß . ~
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G.errchtszettung
Schwnrqcricht Karlsruhe .

V, {pt Schwurgericht hielt am Samstag zwei Sitzungen ab.^
, -er ersten Sitzung wurde über die Anklage gegen die Heb»
- Witwe Richard Charpentier . Karoline geb. Ihle aus
2p »au , wegen

Abtreibung .
Angeklagte ist 50 Jahre alt und betreibt seit 26 Jahren
(Sfcmetfce einer Hebamme . Ihr Ehemann , der zunächst
«jner, dann Photograph war , ist im vorigen Jahre gestorben .

» ^ Angeklagten waren drei strafbare Handlungen zur Last
Lj die sie im Januar 1919 im Februar und im Juni ver »
^ zhat - Die Angeklagte gab die Abtreibung gegen Entgeld
— Ihre Klientinnen , eine Kellnerin , eine Näherin und eine
Efcotpetfon . sind von der hiesigen Strafkammer bereits ver¬
stellt . Die Geschworenen bejahten die Frage nach Beihilfe zur
»^ ibung und billigten der Angeklagten mildernde Umstände
— Das Gericht verurteilte sie demgemäß zu 2 Jahren 2 Mo -
jjj, ], Gefängnis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft und
— 8 Jabren Ehrverlust . Die Verurteilte und die StaatSanwalt -

erklärten das Urteil anzunehmen , so daß eS rechtskräftig
Wirde.

Im zweiten Falle standen der Kaufmann Karl Hammer
Mannheim und Masse Schneider aus Sanent wegen

NotzuchtverbrechonS

Wi den Geschworenen . Di « geschädigte Person , die als Zeugin
Wigesührt werden mußte , weil sie zur Verhandlung am 14. Ok¬
tober nicht erschienen war . war « ine geschiedene Frau und hat

sehr zweifelhaften Leumund . Die Geschworenen vernein -
£ , di« Schuldfrage , worauf das Gericht einen Freispruch ver -
ßwdete . (Verteidiger Rechtsanwalt Julius Fischer und Richard
fr« ». )

'
_

fugend und Sport
Der Sport am gestrigen Sonntag

Arbeiter -Turn - und Sportvund
■ tr ,4-Klafle : Pforzheim I — Singen 10 : 1 ; Stein I — Haas -
II m I 2 : 0 ; Stein II — Hagsfeld II 2 : 2 ; Stein III — Zags-

b m 3 : 2 ; Stein IV — HagSfeld IV 4 : 7 ; Karlsruhe
'
l —

HsmerSheim 13 : 1 ; Karlsruhe II — Durmersheim II 3 : 2 ;
ßvrlSruhe III — Durmersheim III 1 : 0 ; Aue I — Ettlingen I
^ 0 ; Aue II — Ettlingen II 7 : 0 ; Aue III — Ettlingen III
f : 0 : Brötzingen I — A .- Sp -V. Karlsruhe 11 : 2 ; Grötzingen II
— A.-SP . - V. Karlsruhe II 0 : 1 ( Spiel wurde abgebrochen ) ;
Grötzingen III — A .-Sv .-V. Karlsruhe III 8 : 1 : Grötzingen IV
— tzst-Sp .-V. Karlsruhe IV 3 : 1.

8 -Klaffe ; Unteröwisheim I — Eggenstein I 7 : 0 ; LidolS»
hmn I — Breiten I 11 : 1 ; Rüppurr I — Spöck 14 : 1 ; Hohen-
ioellersbach I — Wolfartsweier I 6 : 0 ; Wolfartsweier II —
Hohenwettersbach II 2 : 1 .

Weitere Sportveranstaltungen
Der Länderwettkamps zwischen Ungarn und Deutschland kam

«stern in Grunewald zum AuStrag . Rach hartem Kampf endete
sei Spiel mit 1 : 0 für Deutschland .

Die Ligaspiele zeitigten folgende knappe Resultate : F .B.
Seiertheim verlor nach spanendem Spiele mit 0 : 1 Tor gegen8.L Phönix . F .T . Mühlburg gewann ebenfalls mit 1 : 0 gegen
i«. f. B. Karlsruhe . F C. Pforzheim gewinnt mit 1 : 0 Toren

1 gegen Brötzingen .
Frankonia — Grötzingen 5 : 2. Nach anfänglich ausgegliche¬

nem Spiel schießen beide Parteien 3 Tore . Frankonia wird dann
merklich besser und kann vor der Pause noch ein Tor erzielen ,
nach dem Seitenwechsel versucht Grötzingen aufzuholen , das aber
twtz sehr massiven Spiels nicht gelingt . Frankonia schießt noch 2
»mtere Tore , sodah beim Schlußpfiff da« Resultat 5 : 2 für Fron »ma steht. Frankonia II — Grötzingen II 0 : 1 ; Frankonia III
— Brötzingen III 9 : 2 ; Frankonia IV — Grötzingen IV 1 : 0 ;
kstavkonia V — Grötzingen V 1 : 0.

Kleine Nachrichten
, Ludwigshafen , 23 . Olt . . Vor dem Schwurgericht Zweibrücken
satten sich drei Personen wegen räuberischer Erpressung und

Raubes zu verantworten . Sie haben , in französische Uniform
gekleidet . Sirahenpossanten beraubt .

Hamburg , 24 . Okt . Der gestern morgen auf der Werft von
Mohm ii . Voß ausgebrochene Streik der Mieter hat weiter um
sich gegriffen . Auch auf der Reinerstiegwerst und auf der Bul -
kanwerkt find sämtliche Rieder ausständig . Die Forderung der
Streikenden ein « SOprozentigen Erhöhung der Akkordlöhne
wurde abgelehnt .

Berlin » 29 . Okt . LofowSki und Sinowjew , sowie
noch etwa 20 andere russische Bolsckewistrnführer , sind heute
morgen in Begleitung von Adolf Hoffmann vom Stettiner
Babnbof nach Stettin abgereist . Sie werden heute nachmittag
mit dem Postdampfer von Stettin nach Reval weiterfahren .

Beuttzeu » 34 . Okt . Tie Bewaffnung der B :satzungslruppen
zeigt jetzt ein anderes Bild . Gestern sind Tanks in grßcr Zahl in
Oberschi esien ausgetreten . So rückten gestern vormittag in Beu -
then sechzehn Tanks ein . Auch in anderen oberfchl«fischen Städten
find Tanks aufgetreten .

Oppeln » 24. Okt . Das Schwurgericht verurteilt « den polni¬
schen Staatsangehörigen Peniha , der im Verein mit dem polni¬
schen Staatsangehörigen Hirka einen Revierförster und einen
Hilfsförster durch Revolverschüffe getötet und die beiden Leichen
beraubt hatte zum Tode und zu sechs Jabren Juchtbaus .

Belgrad , 24. Okt . Havaö . Die jugoflavischen Truppen ha¬
ben die Klagenturter Zone geräumt .

Wladiwostok » 24 . Ott . Der Postzug nach Eharbin ist ent¬
gleist . Man berichtet von ungefähr hundert Toten .

Letzte Nachrichten
Das Wachse» deS GewerkschastSbnndes

Berlin , 24 . Okt . Tie Mitgliederzahl der dem Allgemeinen
Gewerkschaftsbund ongekchloffenen Verbände betrug zu Beginn
des vorigen Jabre » 2 866 000 , davon 666 000 weibliche, Ende dieses
JahreS >edoch 7 338 0Ü0, davon 1612000 werbliche. E» sind also
VA Millionen neue Mitglieder ausgenommen worden.

Der Streik in England
WTB . Pari » , 233. Okt . Der »Petit Parisien " vernimmt

aus London , daß in Bradford 13009 Transportarbeiter in
den Ausstand getreten sind . Wie der Arbeitsminister mitteilt ,
sind anher de« Bergleuten 309 806 Arbeiter beschäftigungslos .

DTB . London , 24. Okt . Bcrgbauminister Bridgeman
hotte gestern mit Vertretern der Grubenarbeiter Besprechungen .
Mm sagt , er bereite eine neue Formel vor, die , wie man hofft,
von den Begorbeitern angenommen werden könne . Der Berg
arceiterverband ' " " . .

auf
Ein
gebnis der auf den 27 . Oktober

'
angefetzten Konferenz abwarten .

Immerhin ist der AuSstand der Eisenbahner bIS auf welkeres Ver¬
schoben worden .

WTB . Newvrrk , 24. Okt . Die amerikanische Gewerkschafts -
Union schlägt zur Unterstützung der Forderungen der englischen
Kohlenarbeiter vor . die Ausfuhr amerikanischer Kehle z« verhin¬
dern . Tie Gewerkschaft der Lader hat ihre Mitglieder aufgefor -
deri , daS Verladen von Exportkohle zu verhindern .

Berlin , 25 . Okt . Nach einer Bochnmer Meldung der „Teilt -
scheu Allg . Ztg .

" hat der Abg. HnvSmann , der Vorsitzende des
Allen BergarbeiterverbandeS , gemäß der Verfassung der inter¬
nationalen Gewerkschaftsorganitzalion für die Kohlenbergleuie um
Auskunft gebeten , ob die englischen Ausständigen die Interna¬
tionale um aktives Eingreifen zu ihren Gunsten ersuchten . Wenn
deutsche Kohlen , die an Frankreich geliefert werden , nach Eng¬
land kämen, würde ein Appell an die Transportarbeiter und
Etfenbahnangrstrllten das Nächstliegende sein .

Eiscnbahnerftreik in Rumänien
WTB . B u k a r e st , 24. Ott . Ti - Leitung der sozialistischen

Partei hatte der Regierung ln Form elneS Ultimatum » mit der
Androhung de» Generalstreik » eine Denkschrift überreicht » erhielt
aber von der Regierung die Erklärung , daß eine Besserung der
Lage der Arbeiter sich nur schrittweise mit der Bcrbrssernng der
allgemeine » Lage werde ermogliäten lassen. Die Regierung bringe
der Lage der Arbeiter lebhaftes Interesse entgegen , müsse aber die
anarchistischen Bedingungen der Gewerkschaften ablehnen . »Als

Antwort auf die Ausrufung deS Streike » der Eisenbahner hat die
Regierung dir Mobilisierung aller Eisenbahner angeordnet , die
der Armee angehöre « . Sie bat ferner den Belagerungszustand
verfügt und die Pressezensur wieder eingeführt . Tie sozialistischen
Abgeordnrten und Anhänger Moskaus , Dragon und Tanefe , so¬
wie die hauptsächlichsten Führer der Gewerkschaften wurden ver¬
haftet , die Büros de» GewerkschaftSausschuffeS wurden geschlossen .
In der Hauptstadt und in der Provinz herrscht Ruhe , der Zug .
verkehr wird durch technische Truppen oufrechterhalte » .

Valuta -Bericht vom 23 . Oktober
Die Mart notierte heute in der Schweiz zirka 9 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 21,60 Jt pro holl. Gulden , Aus¬
zahlung Schweiz 11,10 Jt pro schweiz. Fr .. Auszahlung England
248 JL pro Pfund Sterling , Auszahlung Frankreich 4,56 JH pro
franz . Fr ., Auszahlung Neuyork 70,45 Jt pro Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes-

Wetterwarte vom SS. Oktober IS20
Das große Hochdruckgebiet hat weitere Verstärkung und Aus¬

breitung erfahren , sodaß das wolkenlose und sonnige Herbstwetter
weiter fortdauert . Die Temperaturen stiegen gestern bei schwa -
chen östlichen bis nordöstlichen Winden in der Ebene bis 13 Grad
au . In der Nacht wurden hier noch 4 Grad Wärme verzeichnet.
Das Hochdruckgebiet sichert weiteren Fortk -estand des trockenen
und heiteren Wetters .

Borausstchtliche Witterung bi» DienStag , de» 26. Oktober
nacht» : Heiter , trocken, etwas stärkere Nachtfröste , auch untertags
kälter .

MasssrstLnd de» Rhdire
Gchusterinfel 0 .82 Meter , gef . 15 Ztm . , Kehl 1,76 Meter , gef.

14 Ztm ., Maxau 351 3,51 Meter , gef . 2 Ztm ., Mannheim 2,36
Meter , gef . 5 Z-tm .

ISHethasten der Redaktion
S .F ., Wöschbach. Eine Entschädigung für unschudig er.

littene Haft von dieser kurzen Dauer gibt eS leider nicht. PS
wird Sache des Gesetzgebers fein , diese Lücke zu beseitigen . Wen¬
den Sie sich aber unter ausführlicher Mitteilung des Falle »
schrifiich an das Arbeiterfekretariat in Karlsruhe , Stefanien »
praße 74.

Schriftleitung : Georg ScktSpflin Verantwortlich : für Ar-
like!. Politische UebersiLt und Letzte Nachrichten Hermann Sabel ;
für Badische Politik . Au » dem Lande . Gemeindepolitik , AuS der
Partei , WerichtSzettung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt . Gewerklchafiliches . Soziale Rundschau , Genof »
>en ckmftSbewegung. Jugend und Spor ». Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Karlsruhe . ( Gesangverein LaffaMa .) Heute abend prä »
zi» 8 Uhr Zusammenkunft der Sänger im Lokal Auerhahn . Voll¬
zähliges Erscheine » unbedingt erforderlich . Der Vorstand .

Karlsruhe . (Wasserst !ortverein .) Mittwoch , 27. Okt ., nach
Schluß deS Uebungsabends Versammlung im „ Auerhahn " ,
Schützenstraße . Tagesordnung : Ergänzungswahlen , Statuten ,
innere Vereinsangelegenheiten . Beginn 81h Uhr . 6053

Stanikezbutbaurrilge der Stadt Karlsruhe
Geburten . Gertrud Sofie , V . Karl Gremmelmaier , Stra -

tzenbahnschaffner . Erika Emilie , V . Otto LampertSdörfer , Dahn¬
sekretär . Karl Friedrich , V . Christian Weller , Kutscher . Ger¬
trud , V - Beruh . Braun , HtlfSmonteur . Theodora , V . Georg
Turner , Maler . Erich Otto Franz , V . Otto Blähle , Kaufmann .
Gerda Hildegard , B . Friedrich Grab , Händler . Gerhard Adolf
Otto , V . Ernst Moll , Finanzamtmann . Hans Georg , D- Andr .
Meier , Bierbrauer . Luise Frieda , B . Friedrich Beller , Bankbe¬
amter . Han » Heinrich , D . Joh . Wegmann , Oberverwaltungs -
Sekretär . Luise , V . Oi -kar Rombach , SiÄerheitSpolizeibeamter .
Paula und Emilie , Zwillinge , B . Franz Braunstein , Steindruk -
ker . Irmgard , V . Jof . Hilz , Kaufmann . Annemarie Eleonore ,
P . Eugen Regler , Architekt . Hermann Tavcr , V . Eugen Jromm -
holz , Schlosser . Hans Albert , V . Severin Kienzle , Buchhalter .
Luitgard Dorothea , V . Artur Maher -Ullmann , Pfarrverwalter .

Todesfälle . Barbara Schmitt , led . Kellnerin , alt 42 I .
Otto Hügle , Ehemann , Privatmann , alt 64 I .

SmWür-ZmiWkiMeMg.
Grundstück: Gemarkung Karlsruhe : Lgb . Nr .« 9t, 16 Ar 32 qm Hofraite mit Gebäuden , Bau -» risterstraße 32, 1 Ar 22 qm HauSaarten , zu¬sammen 17 Ar 52 qm .
24 -Stzung: 170 000 Jt .« erfteigerungStagfahrt : Donnerstag , 9. De -

N« ber 1920, vormittags 9 Uhr , im NotariatS -
Pdaude . Akadeunestratze 8.
i^ ündliche Auskunft gebührenfrei beim No-

Karlsruhe , den 14. Oktober 1920. 2908
- " ad. Notariat 6 al » BollstreckungSgericht .

Städtisch« 7cstiisNs.
Montag , den 25 . Oktober 1 »30

^ ll. MiMnzerl
i* — 9 7 »/, Uhr . uru . 10 .—

, Q« g» » * * prima Qualität .11 rt 1
*
1 .eigenes Fabrikat,

Men - SpottsSrlel ^L°
eigenes Fabrikat ,
in verschied . Preis¬

lagen sowie
8

w % * VM vvMugnuu geben =3
. « l8slo « >d. IMkrkiH >ul » o !ikNN ; n

Laetzinairir
Arbeiterin ) der langjährige Erfahrung1 i'iffianbigen 2909 *

Lackieren und Vedrucken
^ von MelaMuben

Tubenfabrtk gesucht .
Wertcn unter K . AI. « 50 an Radolf Masse ,i . « .

■- , suchen für unser Reparaturwerk
I
»Leere tüchtige, selbständige

Inkemickler.
IDauernde Beschäftigung . — Hoher Lohn. —
18? . melden bei Ober - Ing . L . Hummel ,
I ^ digstraße 13. Mb« !

Liebetrau & Hessel
Elektrizität » - Gesellschaft Mannheim .

Empfehle in großer Auswahl : 6001

Yrmer TWrgkWk
Lasserolle , MilchtSpfe , Schüsseln , Kuckienformen ,
Kaffeekanne « , Reibesatten » Einmachtöpfe , Größe
I —50 Liter , Blumentöpfe , Blnmenteller , Stein -
töpfe , Bier - und Wcinkrüge »sw . , sowie Bündel -
Geschirr , « Töpfe, 2Liter , 1 Liter , Liter,Mk . 8 .50

VolüsmsrLekmiüt

Ankauf ! Lumpen,
Alt - Gifen . Metalle, Papier.

Flasche«, Felle zum höchst. Tagespreis .
Hapdwerker und Händler Vorzugspreis .

Uöqet , Nachf. Weitzmann
Karlsruhe - Mühlbnrg » Sedanstraßs S .

An- und Verkauf
donMSbel « , Kleider ,
Schuhe zu reelle« Preisen . ***

Zähringerstr . 33 n
Telephon 3488 .

o« rccuc

I Gloher ,
Nebenverdienst

oder Existenz, 2000 Mk .
monatü verdienen Herren
und Wamcn durch Er¬
richtung eines Postder -
fandtgeschüfteS nach ame-
rlkan . Muster . Kein Kapi¬
tal nötig . Bequem dom
Lchreibtifch au» zu er¬
ledigen. Sofort Verdienst.
Streng reell . Waren¬
muster und Anleitung
gegen 3 Mark . Auch in
Marken. «0ö«

Adolf Haag
Lahr i. B .» Mlg . 6.

Gute Mlchziege
preiswert abzugeben bei
tz . Schwa « , Bcierthei « ,
Breiteftraße 137. 6065

« ödsi »L7...
Schlafzimmer nußb ., etnz.
Betten , Schränke , Wasch¬
kommode u . Nachttische m.
Marnior , Tische , Diwans ,
Polster - u . andere Stühle ,
einige Fantenils m . Ein¬
richtung , Röste, Matratzen ,
Paneelvretter , Schemel,
Balerleborden usw. wird
äußerst billig abgegeben ,

« offen stratzo V8. » ü

Rö!)f$( iihle i
werden danerhaft ge¬
flochten « . repariert , auch
mit echt spanischem Rohr .
« . Settel , Walbstr . 3ö ,
Stb . IV . Auch nach aus¬
wärt ». Postkarte genügt .

StmrtwWKÄS
« dlerftr . 27 , 4. Stock.

Dre Gemeinnützige Beschäftig,ing - ftclle
für ErwcrbSbeschränkte und Erwerbslose in Karls¬
ruhe , Zähringerstrahe 10 « , Telephon 5270—3274 ,
liefert ab Lager <Exerzierhalle ), oder frei Keller

oseniertig gespalten,
Ansenerhvlz , Nein
gespalten. Stockholz
in jeder Größe und

in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser Bestreben, arbeitSbcschränkten und
arbeitslosen Personen Beschästigung zu schaffen , ma

Itejert ab Lager lExerzlerhalbBrennholz
Raftatter Anzeiften.

Infolge der weiterhin gesteigerten Dicbpreise und
der bereits seit Anfang d». Mts . in den benachbarten
Städten und Landorten bereits festgesetzten höheren
Fletschpreisen sehen wir uns gezwungen , auch für den
hiestgen Stadtbezirk mit sofortiger Wirkung nach
erfolgter Vereinbarung mit der Mctzgerinnnng fol¬
gende Fleisch , und Wurstprcise lestzusetzen :
Rindfleisch
Kalbfleisch .
Schweinefleisch . . . .
Fleischwnrst . . . . .
Bratwurst .
Wiener Würstchen . .
Lebcrwurst .
Schwartcnmagen . . .
Blutwurst .
Llonerwurst .
Frankfurter Lebcrwurst
Mettwurst

. . Mk . 14.— da» Pfund
16.- .
18.- „
12.- .
16.— . „
16.- . .
10.- „
10.- „8— . .
18.- „ .
18 - .
20 .- „

u. WurflverkausS-Die Preise sind inLdea Fleisch
stellen an deutlich sichtbarer Stelle an - uschlagen.

Neberschreitung dieser Preise wird gemäß 8 k>
der Verordnung vom 23. Juli 1915 und Absatz III

5
17 der Verordnung vom 25. September 1915

rafrechtlich verfolgt . 2912
Rastatt , den 23 . Oktober >820 .

Stadt . PreiSprüfnngSamt .

Baden - Baden .
Ab 20. Oktober geht die Butterabgabe vom

LcbenSmittskamt auf das Stadt . Mlchamt über .
Verteilung für die Zeit vom 28 . bis 80 . Ok¬

tober 1920.
Für einen Teil der Bevölkerung :

1. Inlands -Butter : 50 Gramm auf die Dut -
terkarte Abschnitt 1 <25. bis 31. Oktober ) . LireiS
die 50 Gramm 1 .05 M . Wird nur in nach¬
stehenden Verkaufsstellen abgegeben :
Nr . 1a : Burkart Josef , Rheinstraße 81 ,
Nr . Id : Maier Mathias , Nheinsrraße 5g,?tr . 2 : Degler Emil , Kleine Dollenstrahr 1,
Nr . 9 : KonsumvereinS -Filiale . Rheinstraß «.
Nr . 4 : Schmidt Joh .» K.-Filiale , Gr . Dollen »

stratze 3,

Nr . 5 : Fehrenbach Paul , Balzenbergstratze ,
Nr . 6 : Hoffmann Joh ., Karlstraße ,
Nr . 8 : Frings Wilhelm , Jnfelstraße 2.

Ferner gelangen zur Verteilung auf eineu
Teil der Bevölkerung :

AnSlandsbutter : 20 Gramm auf die Dutter -
karte Abschnitt 2 (1 . bis 7. November ). Preis
die 20 Gramm 0,80 Jt . Wird nur in den obigen
BerkaufSstellen , ferner in den Verkaufsstellen :
Nr . 9 : Klein Karl , GernSbacherstraße 36,
Nr . 10 : Horcher Joh ., Steinstratze 10,
abgegeben . 290k

Baden - Baden , den 22. Oktober 1920.
Städt . Mil ch« mt .

OffenburgerAnzeigen.
Bon Dienstag de« 99 . Oktober a« gelaugen

in de« hiestgen einschlägigen Geschäften an hiesige
minderbemittelte Einwohner gegen Berechtigungs¬
schein zur Ausgabe :

3 Stück Herren -Anzüge, Qval . 30 per St . X 426.-
15 „ „ - 26 „ » » 395 .—.
10 . . „ 20 „ „ „ 860 .- '
2 „ „ „ 15 „ „ „ 820 .-

120 Paar Socken . Paar . &.—
30 Stück Militär -Hemden . . . St . . 12.80
20 . geftr . Nnterhofc« . . . „ „ 2.10

200 Paar Kniewärmer . . . . „ Paar , 5.75
M Stück blaue Sweater , Größe 4 . St . . 31.—

gestr.Fraucnhcmdcn , CuaU

Paar

. Meter .

am

24.50
9.79
en :
der

30 Paar Strümpfe Größe 5 . .
50 „ „ „ 7 . .
60 . .. . 9 . .

210 Meter Rockstoff 125 oin breit
210 „ schwarzer Futterstoff .
290 „ bearbeit , blauer Nestel

125 ein breit . . .
515 „ farbiger Hemdenncssel .. .

BercchtigungSscheine hierzu ioerden anSgegeben
Dienstag , 26 . Oktober , für die Inhaber tw

Minderbemittelten -AuSweise 1—500,am Mittwoch , 27 . Oktober , für die Inhaber der
Minderbemittelten -AuSweise 500—1000,am DonlierStaq , 28 . Oktober, jür die Inhaber der
Minderbemittelten -AuSweise 1000—1500,am Freitag , 29. Oktober , für die Inhaber de»
Miuderbemittelten -Auswcise 1509—2200.

Berechtigungsscheinausgaüe unter BorweiS del
Minderbemitttltenausweife « jeweils am gleichen Tagt
vormittags von 8 ‘/j bis 12 Uhr in der Koruftraß « r,Zimmer neben dem Bürgersaal . LSU

Kommunalverband Offenburg .Stadt .
Abteiluna Bekleidung ,

i 'i . ü



iUiuitiafl, den 123 . Otkodcr 1920

$02. Pari« i Karlsruhe
Alksradk.

Mittwoch , den 27 . Oktober , abends >/°8 Nhr ,in der „Lchrnmpel", Dnrlachcrstraße

Bcziriis - Umantmlung.
Thema :

»Ter Ursprung der Familie , dcS Privateigentumsund deS LtaateS ".
Referent : Gen. Stadtrat Tr . Kullmann .

al>63 Die Bezirksleitung .

der MM, Konditere»
t otm. Scrafsgraifcn DenWIands

Mitgliedschaft Karlsruhe .
Dienstag , deu 2 « . Oktober , abends V:8 Uhr ,findet im Saale „Jnm weihen Löwen", kaifer-

ftratze 21 , eine

Leffeullichc Mer- unb
KMiEorell-BerfWUiIililg

statt. TageS - Ord nnug :
Die wirtschaftliche La «fe im Bäcker-

«nd Konditoren -Gewerbe .
Referent :

^SerbandSvorsttzender Kollege Alfred Fitz -Hamvnrg .
Wir erwarten, daß in Anbetracht der wichtigen

Tagesordnung der letzte Gehilfe und Lehrling in
fieser Versammlung erscheint. 6068
_ Der Borstand .

IM liirBreigiiedening
aes sozialen Organismus.

Dienstag , den 26. Oktober 1920
abends 8 Uhr

im Eintrachtsaal, Karl - Friedrichstr. :

Oeffenfl. Vortrag
Ton Walter Kühne , Stuttgart, über :

Tolstoi, Bolschewismus mul Drairlieöerüng
Eintritt 1 . 10 Mk. , numerierte Plätze 2.20 Mk '
Karten bei Linck s Buchhandlung , Kaiserstr . 94

und an der Abendkasse . mm

Mische SicherEM-Polizei
Abt . III „Gottesaue ".

Versammlung
am Dienstag , den 2 « . Okt.» « achmitt . 5 Nhr , im
GotteSauer Echlößle. Vollzähliges Erscheinen er¬
forderlich. 6063 Der Clubcruser

Lrvlnmell sreier Aggeftellle «-
BwdSnde Knkbrnhe.

Mittwoch, de« 27 . ds. Mt »., abend» V-8 Uhrim Saal 3 Schrempp

Ucrsamnisung.
Tagesordnung :

1. Bericht über den Betriebsrätekongreß in Berlin -
Referenten ; Kollegen Kreutter u . Stang -

T Verschiedenes.
Wir erwarten zahlreichen Besuch , insbesondere

Erscheinen der BertrauenSlcute und
Betriebs » bezw. Angestelltenrätc . 6655

Die OrtSlcitung .

Nnklmssgeoosseuilhaftder Peamien
md Siaalsardetter in Baden m b. H.

Wegen der weiter ausgetretenen großen Nach¬
frage »ach Anzügen werden wir von Montag ab den

Verkauf von Kleider
in der bisherigen Weise fortsetzen . Der Verkauf
findet, wie bisher , im alten Bahnhof , Kriegstr . 7 ,
Eingang von der Bahnsteigseite auS in der Zeit von
8—12 und 2—6 Uhr. statt .

^ ii
^

i^ ii
^

Iliiw
^ ^

Flr Aussteuern
gj Wäsche - Köper oo cm . W °

Hemdentuch » .»o 13 50

Croisd gerauht
80|82

M
C”

. M .M 19 50

Pique gerauht « !«» °°> m«. 19 50

Haustuch Ä ': « °°

DowIaS ^ ^ r °oher’ 4950

Bett - Damast iso cm Mtr. M 50

Bett - Damast 881^ 1™ - 1^ ® 5Z 00

Bettuchstoff 3Z 50

Stores - Damast *“sold 1,0
M

*£ 49 50

Handtücher IO 60

Handtücher “ “ • 7 50 il

Bau mwollwaren
Bett - Barchent aHjÄS

Mtr. 3240
Bett - Barchent
Bett - Barchent ÄS
Bett - Kattun
Bettuch - Biber g£ L

Schürzenstoffe

29 50

3950

58 50

19 B°

3950

Z7 50

Hemdennessel 85
Iß 50

Hemden - FIanell Yw 'j 1B 3J

Sport - Flanell 7750prima Qualität Mtr. 24.SO LL
Unterrock - Velour Mtr. 23.60 18 50

Kleider - Velour M«t» »wo 18 50

Samt - Velour Z4 60

Kisssenbeziige
prim * Qualität , frebogt, fextoniert f| fV Cflmit E nat * . . stück. 45 —, 4.-,50 ul • 311

Bettfedern u. Daunen
doppelt gereinigt , vrelss and grau ,iu allen Preislagen.

6061

Geschw.KNOPF

Zwischenzeitliche Neufestsetzung w
löhne für den Bezirk der Stadt fiarl»-nebst Bororten sowie für die übria.»meinden deS Amtsbezirks u »rbetr.

« uf Grund der §ß 119 - 151 der Reich»,stchcrungSordnung wird der OrtSlolm da» ^der ortsübliche Tagesentgclt gewöhnlscbcr » i
arbeiter . mit Wirkung vom 20. Leptemür» tS5t
wie folgt festgesetzt:

I . in der Stadt Karlsruhe nebst Vororten -
a ) für männliche Personen -

über 21 Jahre .
'
,y .von 16—21 Jahren . . . . ss

*
von 14—16 Jahren . . . - **
unter 14 Jahren . . . .

b ) für weibliche Personen :über 21 Jahre .
von 16—21 Jahren . . . .
von 14—16 Jahren . . . .Unter 14 Jahren .

II . in den übrigen Gemeinden des
Karlsruhe :

a) für männliche Personen :
über 21 Jahre . .
von 16—21 Jahren . 7 jvon 14—16 Jahren . . . . . 5unter 14 Jahren . .

‘
b) für weibliche Personen :

über 21 Jahre . . . . . . 7,.von 16—21 Jahren . . . . . 5.50
von 14—16 Jahren . . . . . 3.50
unter 14 Jahren . 3.—

Karlsruhe , den 14. Juli 1920. Wg
Bad. Oberversicherungsamt.

Der Direktor .

Vorstehendes bringen wir zur allgemein«Kenntnis . O.Z. 282
Karlsruhe , den 20. Oktober 1920.

Bezirksamt — Berficherungsamt.

js

Julius IJiwe ,
Werderplatz SS .

Billa
in tzerrenalb

alS Hotel , CafS , Erho -
lungSheim re. geeignet,
sofort beziehbar , zn ver¬
kaufen durch August
Schmitt , Hhpothckcn- u.

Liegcnschastsööro
Karlsruhe , Hirschstr. 4L,

Telephon 2117 .

Für ein williges , fleißige?
Mädchen, 15 F. alt , ni .guten
Schulzeugnissen, wird

Stelle gesucht
alSÜchnnädchcn inLebenk-
mittelgcschäft oder al?
Mädchen in beflcreS HauS.
Off . unt . F . 15 an d . BollS-
frcundbüro erbeten .

Spangen , Stecker
und Hamme

werden in drei Tage »
repariert . 5897

Institut GIgn
Jlrkel 25a , Ecke Ritterstr .

Großer Decketwrkauff
Ab Dienstag den 2« . Oktober kommen zum Verkauf :s 4000 Deeken -g

gebraucht, Wolle und Halbwolle 2907
Mk . » » .—, Mk . 4 ».—. Mk. « » .- , Mk . 89 .- daS Stück.
Die Decken eignen sich sowohl zu Bett- bezw. Schlasdeckcn usw., wie

auch zum Verarbeite » für Kleidungsstücke aller Art.

DeS starke « Andranges Wege« wird drr Berkauf preis¬
werter Männernuzüge » och diese Woche fortgesetzt .

Verkauf an Jedermann . — Wicdcrverkäuser 'äuSgeschlossen -

Stadttsche VekleidungssteNe .
Reue städt . Ausstellungshalle (gegenüber Festhalle ), Eingang Aanenstr .
Verkaufszeit 8—12 Uhr vormittags « . 2 —0 Uhr nachmittag ».

! Empfehlung . l

• Wir niachcn unserer werten Kundschaft ve- i
I kannt , daß wir zu unserer Oelmühle noch eine I
ji neuerrichtete «

lKiE- MGetteireiilWel
I sowie eine J

| Griesmütfle |* in Betrieb genommen haben. 6040 1
% Für reelle und gute Bedienung wird gesorgt . |

| Gebrüder Rage!. Ä |
f Bahnhosfiraße 23. Telephon 1744 . f

Platin 1
Alt - Gold - Silber -
Brcnustifte Zähne

mrmnrTT5.t:<iTinmrm::r::rrrr:nn!Bmrmnn3nT:::n"T:mr.n:rtmT;,niHt!::::rrx!nniU!in:i:iimu;i!ri;nnmnrnni«ii:n5

; Gebrüder Kirsch \
! Spezial -Tuchgeschäft f
I Kaiserstraße 166 }

Non Eingang von f

finnig-, Paletot uni j
Uislsrstoffen j

Damgn - KosiümiloHs .W
In blaa und schwarz . 6057 ■?

* i - t
flrnu;:r:n!n;:'nnr:v-romimi nimn.-Bn-:i:~'jnü̂iinn-wnnir:ürrrrmiimi::"3»rr:rn:nrmm »amnTimnmtn

werden gereinigt , in allen
Karben u nach Muster gefärbt

Tel ,
Samen
Wl » idiif »? Far,,,ri! l Db Lasch , ioM
JwKSlM 'öl " Filialen in allen Stadtteilen .

1+ » » 2 ». - i a _ » an _ Zt muuornu»oi 7 iiuny a
vj der gemeinuHtzigen Hausratsgesellschaft

*i|
" “ *

Z . 8L 3

0- Karlsruhe -a
p! Karl-Friedriehstra ^so 22 4I
^

• ( Kckhaus Rondellp atzt 4*,
»*. Täglich gefiTnet von vormittags 3—12, 4,

nachmtttags 2 - 6 Uhr. *fti
§ — Fernsprecher 5157 — %

I ZweigsteHen I
| io Pforzheim , Bruchsal , Mosbach , |

Ottenburg , Freiburg , Viüingen , ^jj
’H* Singen a . H. und Konstanz .

Verkauf handwerksmä3sig gearbeiteter <ii
preiswerter und formschöner ]J|

2727 Jj

Wohnaags-Einrichtimges
gegen Barzalilun » oder

erieicliiarte Zaiiü igs
’
jediüjua ^sn.

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . Jang , Kaiserstr . 0 .
1 Treppe . Nur von l l-ß
bis */*12, Vz2 bis >/,6 Uhr.

Telephon 4104.

MesGold . Sllder.
Nlulinund solcheGegen-plUllUstände zahlt am

höchsten 5961
Wilde , Nhrm ., Kren «str . 16

Msnaoiinrn
Gitarren

nnd 5006

Lanterr
kauft fortwährend

W ^ inkrau -̂ s
A»- u.Berkaufsgesch8ft

ä2 Krone » str. 54 .

Ltzteidev !
Uniformen , Schuhe, Wä¬
sche, Vorhänge » .Feder¬
betten kauft fortwährend

zu höchstenPreisens . Äxrlrad s
Tel . 8980 . Effenwelnstr. 32 .

MI«!-
Leib - und
Haushalt -

vtsrsazi 1

übernimmt bei
kirrer Lieferzeit

faüipteli -Anstalt

J%. £au
Karlsruhe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37."Laden
Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad.
Soflenstr . 13 , Laden
Waldhornstr , 31 ,Laden (Eingang

Zähringerstraüe
Kntelingen :

Hauptstr . 94, Laden

Zum ehrenden Andenken der auf dem Haufch i
fnedhofe bestatteten Krieger und ander»
Kriegsopfer veranstaltet die Stadtgemeinde un¬
ter Mitwirkung der militärischen Vereine unb
der Ortsgruppe Karlsruhe deS ReichsbundeS der
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer u. KrieA-
hinterbiiebenen , sowie der sämtlichen Gesang ,
vereine der Stadt am

Sonntag , den 31 . Oktober dS. IS .,
vormittags II '/, Uhr»

eine

Gedächtnis -feier
an den Ehrengräbern auf dem Hauptfriedhsf«.

Die Vereine der Stadt werden hierdurch ein -
geladen, sich durch Abordnungen mit Fahne an
dieser Feier zu beteiligen und sich zu diese»
Zwecke unter Angabe der Zahl der Teilnehmer
bis zum Mittwoch, 27. d. M ., mittags 12 ttfc
schriftlich bei der Stadtkanziei . Abt. I , Rathaus
Zimmer 75 anzumelden . Dabei wollen sie auch
mitieilen, ob sie Kränze an den Gräbern nieder»
legen werden. DeS beschränkten Ausstellung»
Platzes wegen können, abgesehen von den ein¬
gangs erwähnten Vereinen, nur Abordnungen
in Stärke bis zu 10 Mann zugelassen werden.
Die teilnehmenden Vereins sollen sich am Fried-
hofeingange aufstellen, in geschloffenem Zuge
nach dem Ehrenfriedhofe und nach der Feier
zum Friedhofseingange zurückmarschieren .

Ferner laden wir hiermit die Hinterbliebene »
der ans dem Friedhofe bestatteten Krieger und
sonstigen Kriegsopfer zu der Feier ein . S :e
sind gebeten, sich mit Angabe ihrer Wohnung
und unter Bezeichnung des auf dem Friedhöfe
ruhenden Angehröigen ebenfalls schriftlich bei
der obenerwähnten städtischen Stelle bis Mitt¬
woch , 27. d. M ., mittags 12 Uhr. zu meid« .
Es werden ihnen dann Eintrittskarten zu b«n
für sie vorbehaltcnen Platze zugestellt . , M
sede Familie können wegen deS beschrankte «
Platzes nur zwei Eintrittskarten auSgegebea
werden. 2911

Karlsruhe , den 23. Oktober 1920.
Der Stadtrat .

MaiiiltMchim] über die Wiens rforgm
Zum Vollzug der Bekanntmachung des Stadt-

rats über die Brennstoffversorgung der Haus¬
hollungen , der Landwirtschaft und des Kleiog »'
wcrveS vom 29. April 1920 wird weiter folgen¬
des bestimmt:

ES werden weitere 3 Monatsraten zur Bök*
ferung freigegeben, sodaff also für die ©«9*
Periode 1920/21 im ganzen 9 Monatsraten w«
ist bis 31 . Januar 1921) bezogen werden koE

ES müffen die ersten 3 Monatsraten sur * • >
Juni , Juli am 15. November, dre zwen»« 7
Monatsraten für August, September,
am 1 . Dezember 1920 für verfallen erklärt
den . Ein Anspruch auf die Mengen kann »
Ablauf der oben angegebenen Termine » v
mehr erboben werden. « .wä »Die Höchstmengen der einzelnen
gruppen an Kohlen und Koks betragen bis <“>>
weiteres für die DedarfSgruppe,; .)

A monatlich 1 Zentner , 1 -j
'
;
1

B monatlich 2 Zentner ,
0 unb. D monatlich 3 Zentner ,
E und F monatlich 4 Zentner . . [nC,
G ( Zentralheizungen ) monatlich 4
H (Zentralheizungen ) monatlich 5 5®
Für Haushaltungen , die nicht in Bedapf^lE

Pen eingeteilt sind , für Behörden, »»>>0 ,
und K' eingewerbebetricbe beträgt dre
liehe Höchstmenge , welche geliefert werde«
— für die beute freigegebenen 3 Monat» .
— den 12. Teil der für sic festgesehtenmw ^der Brennstoffkarte eingetragenen Jahre »^ ^
menge. Für die am 29 . April 1920 ,
neu ersten 3 Monatsraten dieser |verbleibt cS , auch soweit sie noch nicht
sind, bei dem 24. Teil der eingetrdgenen
böchstmengen als monatliche Höchstmcnge.

Die monatliche Höchstmenge umfaßt den Hj
mcr« und Küchenbrvnd. «T

Karlsruhe , den 15. Oktober 19S& -
Stadt . Brennstoffamt. Ä
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